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Zeitun 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 22. November 1876. 


5 Deutſchland. 


0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
13. Sitzung des Reichstages (21. November). 

11 Uhr. Am zijde des Bundesrathes Leonhardt, v. Fäuſtle, Abeken, 
v. Freyvorf, v. Amsberg, Kurlbaum II., Wentzel, Hanauer u. A. x 

Das Haus ſetzt die zweite Berathung des Entwurfes eines Gerichts⸗ 
verfaffüngsgeſetzes fort und beginnt mit dem Titel 4 Landgerichte 
6 46-59). 8 z g 
N 8 er a Bei den Landgerichten find Unterſuchungsrichter nach Be: 
durfniß zu beſtellen. f 

Die Beſtellun erfolgt durch die Landesjuſtizverwaltung auf die Dauer 
eines Geihäftsjahres. Wer zwei Jahre lang die Geſchäſte des Un⸗ 
terſuchungsrichters wahrgenommen hat, darf für die nächſten 
zwei Jahre die Beſtellung ablehnen. { ER 

Der zweite Abſatz iſt ein Zuſatz der Commiſſion. Juſtizminiſter Dr. 
Leonhardt bittet denſelben abzulehnen. 

Abg. Struckmann (Diepholz) unterſtützt dieſen Wunſch; er habe ſchon 
in der Commiſſion gegen die Aufnahme deſſelben geſtimmt. — Das Haus 
tritt dieſer Anſicht a bei, als es die geſperrten Worte des 2. Ab: 


atzes ſtreicht. 
g „ile längere Discuffion knüpft ſich an den pon der Commiſſion neu 
eingefügten § 47b. „Die zeitweilige Vertretung eines Mitgliedes oder die 
zeitweilige Wahrnebmung einer Richterſtelle kann außer durch einen ſtändi⸗ 
ger Richter nur durch einen zum Richteramte Befähigten erfolgen. Soweit 
die Vertretung nicht durch ein Mitglied deſſelben Gerichts möglich iſt, erfolgt 
die Anordnung derſelben auf Antrag des Gerichts durch die Landesjuftiz: 
verwaltung. Die Anordnung darf, fo lange die beſonderen Umſtände, dure 
welche ſie veranlaßt wurde, fortdauern, nicht widerrufen werden. Iſt mit 
der Vertretung eine Entſchädigung verbunden, ſo iſt dieſe für die ganze 
Dauer im voraus feitzuftellen. - 
Bundesbevollmächtigter Leonhardt bittet den Paragraphen zu ſtreichen, 
da er mit Rückſicht auf den gegenwärtigen Mangel an jungen Richtern eine 
roße und nicht gerechtfertigte Erſchwerung für die Juſtizverwaltung der 
Eimelftanten, m... reußens, enthält. Ä 
Abg. Lasker plaidirt dringend für die Aufrechterhaltung dieſes Para: 
raphen. Man würde, wenn der Paragraph fiele, durch das Gerichtsver⸗ 
aſſungegeſetz in den oberſten Spitzen zwar die Unabhängigkeit der Juſtiz⸗ 
pflege gewahrt haben, aber gerade unten im Fundamente eine Lücke offen 
laſſen, durch welche der Einfluß der Juſtizverwaltung in die Gerichtspflege 
wieder eindringen kann. 8 
Bundesbevollmächtigter Leonhardt kann dem gegenüber nur die Bitte 
um Streichung 1 75 aragraphen wiederholen. Mit der Unabhängigkeit 
der auftigpflege habe dieſer Paragraph gar nichts zu thun. Unabhängigkeit 
der Richter müſſe man mit großen Mitteln erſtreben up garantiren, nicht 
mit ſo kleinlichen, wie die Beſchränkung der Remuneratlonen für zeitweilige 
Vertretung. ) 

Abg. Strucm aan (Diepholz) beantragt, den Paragraphen an die 

tiscommiffion zurückzuverweiſen. 7 
Sur 3 decke Die praktiſche Handhabung dieſes ander mag 
immerhin der Juſtizverwaltung Schwierigkeiten bereiten, dieſelben werden 
ſchließlich aber doch nur darauf hinauslaufen, daß die Zahl der Richterſtellen 
ein wenig vermehrt wird. Ich meinerſeits bin vollkommen bereit, alle Gel⸗ 
der zu bewilligen, die für die Herſtellung der nothwendigen Zahl etatsmäßi⸗ 
ger Richter gefordert werden. Ich halie dieſen Paragraphen für einen Car⸗ 
dinalpunkt des ganzen Geſetzes und bitte ihn aufrecht zu erhalten. 

Abg. Lasker kann dieſer Anſchauung nur vollkommen beiſtimmen. Er 
verſichere dem Juſtizminiſter, daß mit der Geſtaltung der Remunerationen 
von Aſſeſſoren für zeitweilige Vertretung eines Richters oder zeitweilige 
Wahrnehmung einer Richterſtelle, wie fie bisher üblich geweſen, der gröbſte 
Mißbrauch getrieben ſei. Beim Berliner Stadtgericht z. B. habe man je 
nach Gunſt an einzelne Aſſeſſoren Gratifieationen in Höhe von 300 bis 50 
Thaler berab gewährt, während man ſtets darauf bedacht geweſen ſei, poli⸗ 
tiſch mißliebige Aſſeſſoren, darunter z. B. einen, der ſtets fleißig und ſehr 
beſchaftigt geweſen ſei (Heiterkeit), völlig mit ſolchen Remunerationen zu 
verſchonen. Dieſer Paragraph dürfe nicht fallen, wenn man nicht die Unab⸗ 
hängigkeit der Gerichte in ihrer Beſetzung bei zeitweiliger Vertretung aufs 
ernſtlichſte gefährden wolle. ö g . 

Der Antrag Struckmann wird hierauf mit 148 Gegen, 134 Stimmen ab⸗ 
gelehnt und der § 47 b. nach den Beſchlüſſen der Commiſſion de 

58 lautet: „Durch Anordnung der Landesjuſtizverwaltung kann wegen 

roßer Entfernung des Landgerichtsſitzes bei einem Amtsgerichte für den 

ezirk eines oder mehrerer Amtsgerichte eine Strafkammer gebildet und der⸗ 
ſelben für dieſen Bezirk die Thätigkeit der Strafkammer des Landgerichts 
als erkennenden Gerichts zugewieſen werden. | 

Die Beſetzung einer ſolchen Strafkammer erfolgt aus Mitgliedern des 
Landesgerichts oder Amtsrichtern des Bezirks, für welchen die Kammer ge⸗ 
bildet wird. Der Vorſitzende wird ſtändig, die Amtsrichter werden auf die 
Dauer des Geſchäftsjahrs durch die Landesjuſtizverwaltung berufen, die 
übrigen Mitglieder werden durch das Präſidium des Landesgerichts bezeich⸗ 
net. Die Verhandlung und Entſcheidung über das Rechtsmittel der Be⸗ 
rufung gegen die Urtheile der Schöffengerichte darf einer ſolchen Straf: 
kammer nicht 8 werden.“ a 3 

Abg. Dr. Lasker glaubt ſehr großes Gewicht darauf legen zu müſſen, 
daß nicht allzu kleine Landgerichtsbe irke gebildet würden. Bei großen Land⸗ 
gerichtsbezirken werden aber 3 in dünn bevölkerten e ſolche 
detachirte Strafkammern ohne große Vertheuerung und Verſchleppung der 
Strafſachen und ohne Beläſtigung der Bevöllerung nicht zu entbehren fein. 
Gebe man der Landes⸗Juſtizberwaltung ein ſolches Recht nicht, ſo werde 
man ſie dahin drängen, in Uebereinſtimmung mit den Wünſchen der be⸗ 
theiligten Bevölkerung gar zu kleine Landgerichtsbezirke zu formiren. Für 
Eivilſachen, bei welchen die Parteien und vielfach auch die Zeugen nicht 
immer perſönlich am Sitze des Landgerichts zu erſcheinen brauchen, ſei die 
Lage eine ganz andere, als bei Strafſachen, welche alle Betheiligten zum 
perſönlichen Erſcheinen zwingen. Um Willkür in der Beſetzung einer ſolchen 
Strafkammer auszuſchließen, ſeien allerdings einige Cautelen erforderlich, 
welche jedoch zu finden auch nicht ſchwierig fei. Man müſſe beftimmen, daß 
die Kammer einen ſtändigen Vorſitenden erhalte und daß die Mitglieder 
in gleicher Weiſe beſtellt werden, pie die Mitglieder der ſtändigen Straf: 
kammern bei den Wager en. Auch dürfen nur die in dem Bezirk der 
detachirten Kammer felbſt fungirenden Amtsrichter berufen werden. Nicht 
e — 1 . alend der Mitglieder auf eine beſtimmte 

eitdauer, das Geſchäftsjahr, nicht fehlen. > 

2 Dr. Hänel iſt allerdings geneigt, einem dringenden Bedürfniſſe 
abzubelfen; aber der Vorſchlag i doch bedenklich, denn er verlaſſe den 
Grundſatz der Ständigkeit der Gerichte und ihrer Zuſammenſetzung und 

— e eine den Mißbrauch nicht ausſchließende 
eſugniß. a € 

Gegen den zweiten Theil des Paragraphen ſprechen ſich die Vertreter der 
verbündeten Regierungen, Juſtizminiſter Dr. Leonhardt und Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath Hanauer aus, indem ſie bitten, die Regierungsvorlage anzu⸗ 
nehmen, nach welcher die Zuſammenſetzung einer ſolchen Strafkammer aus 
Amtsrichtern und Mitgliedern des Land erichts erfolgen ſoll. g 
Abg. Thilo und der Referent Abg. Miquel treten dagegen mit aller 
Entſchiedenheit für den Commiſſionsvorſchlag ein. 3 

Der § 58 wird jedoch unverändert nach den Beſchlüſſen der Commiſſion 
angenommen. 

Der 5. Titel (88 3 handelt von den Schwurgerichten. § 58a 
beſtimmt: „Für die Verhandlung und Entſcheidung von Strafſachen treten 
bei den Landgerichten periodiſch Schwurgerichte zuſammen“. 

59 lautet: „Die Schwurgerichte ſind zuſtändig für die Verbrechen, 
welche nicht zur Zuſtändigkeit der Strafkammern oder des Reichsgerichts 


gehören 
Hierzu beantragt Abg. Ausſeld (unterſtützt von den ſämmtlichen Mit- 
Eden der Fortſchrittspartei), dem § 59 folgende Faſſung ie geben: „Die 
wurgerichte find zuſtändig für die Verbrechen und Vergehen, welche nach 


den Beſtimmungen dieſes Geſetzes nicht zur Zuſtändigkeit der übrigen Ge⸗ 
richte gehören“. 0 . f 

(Abg. Eberty batte eine ähnliche neue Faſſung beantragt, zieht feinen 
1 7 aber zu Gunſten des vorſtehenden zurück.) . 

$ 59a (von der Commiſſion neu eingeſchaltet): „Die Schwurgerichte find 
ferner zuſtändig: 1) für die durch die Preſſe befanden Vergehen, mit Aus⸗ 
nahme der Beleidigung, wenn die Verfolgung im Wege der Pripatklage ge 
ſchieht; 2) für alle durch die Preſſe begangenen Verbrechen. Die Beſtim⸗ 
mungen der SS 14, 53—55 kommen bei dieſen den Schwurgerichten über: 
wieſenen ſtrafbaren Handlungen nicht zur Anwendung“. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Der § 59a enthält unzweifelhafte Ano⸗ 
malien nach den verſchiedenſten Seiten und durchbricht völlig den Grundſatz, 
welchen wir von vornherein der Proceßordnung zu Grunde gelegt haben; 
die Dreitheilung in Bezug auf die Zuſtändigkeit — der Schöffengerichte für 
Uebertretungen, der Landgerichte für Vergehen und der Schwurgerichte für 
Verbrechen, und ich bin deshalb zunächſt aus jurisdictionellen Gründen 
gegen dieſen Paragraphen. Es iſt nun allerdings richtig, daß in Bezug 
auf jenen Grundſatz noch andere Anomalien in der Vorlage herrſchen, aber 
dieſe ſind nothwendig, und es iſt bei ihnen zu berückſichtigen, daß die Com⸗ 
petenz bei ihnen von einer höheren Inſtanz auf eine niedere übertragen 
wurde, wie Vergehen auf die Schöffengerichte und Verbrechen auf die Straf: 
kammern; in dem vorliegenden Fall ſoll jedoch die Competenz von einer 
niederen Inſtanz auf eine höhere übertragen werden. ER 

Für die Nothwendigkeit dieſer Maßregel führt man gewöhnlich als Haupt: 
grund an, daß die Geſchwornen die Preßvergehen beſſer beurtheilen könnten, 
als die berufenen Richter; dem muß ich aber entſchieden widerſprechen, weil 
damit der Grundgedanke des Geſetzes vernichtet werden würde, daß nämlich 
berufene und geſchworene Richter gleichbefähigt in Bezug auf Aburtheilung 
ſind. Ich ſelbſt will mich über dieſe Frage gar nicht ausſprechen, denn 
eben fo wenig, wie ich eine höhere Qualification der Geſchworenen anerkenne, 
kann ich auch behaupten, daß der Berufsrichter beſonders berufen ſei, über 
Preßſachen zu urtheilen. Ich erlaube mir jedoch einige Worte mitzutheilen, 
die von einem Manne herrühren, welcher von Niemand an Eifer in der 
Vertheidigung der Jury und an Einſicht in dieſe Verhältniſſe übertroffen 
wird: von meinem Collegen in Wien Herrn Dr. Glaſer. ch weiß nicht, 
ob er die darin ausgeſprochenen Anſichten noch heute theilt; im Jahre 1864 
ſchrieb er als ordentlicher Profeſſor in einer Broſchüre: „Die Jury iſt mehr 
als ein wohlbeſetztes Collegium ſtändiger, unabhaͤngiger, geſchäftskundiger 
Richter der Gefahr ausgeſetzt durch politiſche, nationale, religiöſe Leidenſchaf⸗ 
ten fortgeriſſen, durch Declamationen und Sophismen einerſeits, andrerſeits 
durch das Anſehen der Staatsanwaltſchaft oder eines voreingenommenen 
Präſidenten vom richtigen Wege abgelenkt zu werden. Sie kann leichter 
verleitet werden, ihre richterliche Stellung zu vergeſſen und in die Gebiete 
des Geſetzgehers oder Begnadigers hinüberzugreifen. Der Mangel an 
Uebung, die Rechtsunkenntniß der Geſchworenen, die complicirten Formen 
des Geſchäftsganges werden hier und da Schwierigkeiten und ſomit Gefah⸗ 
ren bereiten, welche ſtändigen Richtercollegien fremd ſind.“ Jedenfalls ſind 
dieſe Worte eines eifrigen Freundes der Jury von hoher Bedeutung. Eine 
zweite Anomalie liegt darin, daß die Schwurgerichte periodiſch und in Folge 
deſſen nicht jeden Augenblick zur Aburtheilung qualificirt ſind, und daß 
man wohl bei Verbrechen, wo es ſich um Leib und Leben handelt, ſie zu 
jeder Zeit zuſammenrufen kann, aber doch nicht um jedes Vergehens willen. 

Eine dritte Anomalie bezieht ſich auf die Vertheidigung. Bei den Schwur⸗ 
gerichten iſt der Vertheidiger abſolut nothwendig und muß als officielle 
Perſon fungiren; dies kann doch aber unmöglich bei jedem Vergehen, das 
durch die Preſſe geſchieht, wie die Beleivigung eines Nachtwächters oder 
Gendarmen, obligatoriſch ſein. Dann kommt viertens in Betracht, daß in 
eee. Sachen ſtets eine Vorunterſuchung eingeleitet werden ſoll. 

ie vereinigt ſich das mit der Vorſchrift, daß die Preßvergehen vor die 
Schwurgerichte kommen ſollen? Die Preßvergehen ſind ohne Zweifel die⸗ 
jenigen, die eine Vorunterſuchung am allerwenigſten erforderlich machen, 
weil ja der Thatbeſtand der jtrafbaren Handlung durch die Lettern auf dem 
Papier feſt vorliegt. Dann iſt im Allgemeinen zu bemerken — und das iſt 
die fünfte Anomalie —, daß das ſchwurgerichtliche Verfahren, das doch für 
wichtige Capitalſachen beſtimmt iſt, ſolenne und damit ſchwerfällige Formen 
at. Wie ſoll ein ſolches ſolennes und ſchwerfälliges Verfahren für gewöhn⸗ 
iche Preßvergehen gerechtfertigt ſein? Wenn ſich nun nach den derſchie⸗ 
denſten Seiten bin der § 59 a ſowohl in Bezug auf die Zuſtändigkeitsnormen 
als auf die Procedur als eine Anomalie darſtellt, ſo kann ich nicht umhin 
zu ſagen, es handelt ſich hier darum, der Preſſe ein Ausnahmegericht oder, 
wenn ſie das lieber wollen, den Journaliſten ein Standesrecht zu gewähren. 
Und doch hat ſich das Haus ſtets mit Entſchiedenheit gegen alle Standes⸗ 
gerichte, gegen jedes Ausnahmegericht erklärt. Die verbündeten Regierungen 
ſind davon ausgegangen, daß Ausnahmegeſetze zu Ungunſten der Preſſe 
nicht zu gewähren ſeien; mit demſelben Rechte dürfen Sie ſagen, wir wollen 
auch nicht Ausnahmegerichte zu Gunſten der Preſſe gewähren. Ich komme 
nun zu den politiſchen Bedenken. Es giebt einen Standpunkt, welcher fol⸗ 
gendermaßen argumentirt: Die Jury iſt kein Rechtsinſtitut, ſondern ein po⸗ 
litiſches Inſtitut. Von dieſem Standpunkte aus giebt es in Bezug auf die 
gi tändigkeit weiter keine Zweifel, da jagt man einfach: die Verbrechen, 

ergehen, Uebertretungen politiſcher Natur werden von der Jury abgeur⸗ 
theilt, alle übrigen Verbrechen vom Berufsrichter. Ich brauche nun wohl 
nicht zu bemerken, daß ich auf dieſem Standpunkte nicht ſtehe ( Heiterkeit.) 

Ich glaube aber, wer ein wirklicher Freund der Jury iſt, ſollte auch 
einen ſolchen Standpunkt nicht einnehmen. Täuſchen wir uns darüber nicht, 
daß das Inſtitut der Jury dem Abend ſeines Lebens entgegengeht (Obo! 
Heiterkeit) und daß in der Morgendämmerung die Schöffengerichtsverfaſſung 
liegt (Ah! Heiterkeit). Die Gründe für den Rückgang der Jury ſtütze ich 
auf Erfahrungen, die mir durch Berichte an die Hand gegeben werden. Die 
Jury iſt ein Kind der Selbstverwaltung, dieſe ſelbſt aber jagt ſich, meiner 
Ueberzeugung nach, von ihrem Kinde los. Die Selbſtverwaltung iſt jetzt 
im weiteren Maße durchgeführt und dadurch leidet die Juryverfaſſung. Es 
wird ſehr ſchwer, eine geeignete Jury zu bilden, indem die ſonſtigen Ehren⸗ 
ämter der Selbſtverwaltung außerordentlich viel Perſonal den Urliſten der 
Jury entziehen. Berichte, die dieſen Punkt nicht ſelbſtſtändig zu behandeln 
hatten, die vielmehr erſtattet ſind gelegentlich der Frage, ob mittlere Schöf⸗ 
fengerichte einzurichten, haben vielfach auf dieſen Punkt hingedeutet und 
1 daß und aus welchen Gründen es außerordentlich ſchwer 
ielte, geeignete Perſonen für die Urliſten zu finden. Nun giebt es meiner 
Heberzeugung nach zwei Mittel, welche ſehr geeignet find, der Jury ein ver⸗ 
frühtes Ende zu bereiten; wenn man mittlere Schöffengerichte bildet und ſie 
en oder theilweiſe zu einem politiſchen Inſtitute umbildet. Vom politi⸗ 
ſchen Standpunkt aus betrachtet, iſt zu bemerken, daß die Vorſchriften des 
J 59a vollſtändig mit dieſem in Widerſpruch ſtehen, denn das iſt ja gewiß, 
daß nicht jedes eren politiſche Tendenz hat und daß viele politiſche 
Verbrechen und Vergehen nicht Preßvergehen ſind. ) 
nur ein Weg, um gewiſſe Tendenzen zu verfolgen. Ihm gleich ſteht jeden⸗ 
falls die mündliche Rede in öffentlichen Verſammlungen und ſo haben denn 
die 88 110 und 111 des Strafgeſetzbuches ganz gleiche Vorſchriften, ſowohl 
für die Uebertretungen oder ſtrafbaren Handlungen durch die Preſſe, wie 
für die durch Rede vor einer öffentlichen Menge begangenen. Ich glaube 
alſo, daß nach dieſer Richtung bin betrachtet der § 59a gar nicht haltbar iſt. 
Piaf 1 vielmehr behaupten, daß der § 59a das reine Privilegium der 

reſſe iſt. 

Ob nun dieſes Privilegium ein fayorabile oder odiosum iſt, das hängt 
ab von den politiſchen Stimmungen, den Zeitſtrömungen. In einer Con⸗ 
ferenz von zwölf hervorragenden praktiſchen Sujtigbeommfen des Bundes, 
welche ich im Mai oder April abgehalten habe, bemerkte ein Mitglied der 
Conferenz, das mit dieſen Angelegenheiten ſehr vertraut iſt, daß er von den 
Geſchworenen ganz andere Urtheile gegen die ſocialiſtiſche Preſſe erlangen 
werde, wie von einem Berufsrichter und die übrigen elf Mitglieder der Con⸗ 
erenz traten dieſem Herrn — es war der Staatsanwalt Teſſendorf — bei. 

an ſagt, das Privilegium der Preſſe, welches § 59a enthält, ſei lange 
Rechtens in Süͤddenſſchland, insbeſondere in Baiern, und da ſich die Ein: 
richtung dort bewährt habe, könne man es den ſüddeutſchen Staaten nicht 
zumuthen, dieſelbe aufzugeben und einen Rückſchritt zu machen. Dieſe Er: 


Denn die Preſſe iſt ja 


wägungen kommen dem Standpunkte des Entwurfes gegenüber gar nicht in 
Betracht. Dem Entwurfe gegenüber ſteht der Berufsrichter an Qualification 
den Geſchworenen gleich und es würde dann nur darauf ankommen, wo 
denn das größte Ländergebiet wäre, auf der einen oder der anderen Seite. 
Doch ich will davon abſehen und weiter bemerken, daß die Behauptung, daß 
den ſüddeutſchen Staaten ein Rückſchritt zugemuthet würde, gar nicht be⸗ 
wieſen iſt. Mit demſelben Rechte würde man ſagen, ſie würden einen Fort⸗ 
ſchritt machen, wenn ſie der übrigen Ländergruppe ſich anſchließen. enn 
von Seiten der ſüddeutſchen Staaten behauptet wird, daß ihre Einrichtu 
keine Uebelſtände herbeigeführt habe, ſo will das wenig bedeuten und 05 
das der Fall iſt, ſteht noch dahin, denn nach Nachrichten, die ich von rechts⸗ 
kundiger Seite erhalten habe, haben in früheren Zeiten in Baiern die Ge⸗ 

chworenen ganz unbegründete Freiſprechungen eintreten laſſen und in der 

heinpfalz war man allmälig dahin gelangt, gar keine Anklagen wegen 
5 . 5 — mehr zu erheben, weil man vorausſah, daß das eine ganz 
überflüſſige Mühe ſei. (Widerſpruch!) Es iſt ja allerdings nicht zu leugnen, 
daß im Allgemeinen das Intereſſe für die Jury in Suddentſchland bei 
Weitem lebbaiter iſt als in Norddeutſchland, wie ich das aus den Kunde 
gebungen der Zeitungen erſehen habe zu dem Zeitpunkte, als die liberale 
Reform, die Einführung der Schöffengerichtsverfaſſung in die Strafproceß⸗ 
Ordnung, durchgeführt werden ſollte. 

In der ſüddeutſchen Preſſe war entſchieden die Strömung zu Gunſten 
der Jury; in den norddeutſchen dagegen war man äußerſt getheilt. Ein 
Theil nahm Partei gegen die Schöffengerichte und bezeichnete ſie als das 
reactionäre Product eines Miniſters, der von ſich ſelbſt bezeugt habe, daß 
er liberalen Ideen nicht huldige, ein anderer Theil der Preſſe bewahrte 
große Reſerve; aber ſehr bedeutende weitverbreitete liberale Zeitungen 
nahmen entſchieden Partei für die Schöffengerichts⸗Verfaſſung, und ich habe 

efunden, daß in drei Leitartikeln der „National⸗Zeitung“ das Beſte ge 
iefert iſt, was jemals für die Schöffengerichts⸗Verfaſſung geſchrieben worden 
iſt. Zum zweiten Male ſind dieſe Antipathien und Sympathien in neueſter 
Zeit hervorgetreten. Ich begreife nicht, daß in Süddeutſchland, inſonderhrit 
in Baiern, eine ſehr lebhafte Bewegung für den § 59a beſteht, daß das in 
gleicher Weiſe in Norddeutſchland der Fall iſt, kann ich nicht zugeſtehen, 
obwohl ein Theil der periodiſchen Preſſe lebhaft für den er ein⸗ 
getreten iſt. Wie erklärt ſich das nun, daß eine ſolche Verſchiedenheit in 
Deutſchland beſteht? Ich glaube, das erklärt ſich einfach daraus, daß man 
in Süddeutſchland, inſonderheit in Baiern, dem Berufsrichter nicht das Ver⸗ 
trauen ſchenkt (Obo!), was er in Norddeutſchland hat. (Rufe: Oho! Nein!) 
Und das möchte ſich daraus erklären, daß in Baiern die großen ſtaats⸗ 
rechtlichen Garantien, welche das vorliegende Geſetz enthält, früher nicht 
beſtanden haben. Ich bitte mich nicht mißzuverſtehen. Ich für meine Perſon 
will die Ehrenhaftigkeit und Unabhängigkeit der ſüddeutſchen Richter keines⸗ 
wegs damit in Zweifel ziehen, denn die Unabhängigkeit des Richters hängt 
nicht ab von den Garantien, ſondern von der ganzen Geſinnung des Richters, 
welche durch das Studium des Rechts zur Unparteilichkeit herangebildet wird. 
Wie wenig man alſo auch in Betreff der Unabhängigkeit auf die ſtaatsrecht⸗ 
lichen Garantien haben kann, den Vortheil bieten ſie jedenfalls dar, daß ſie 
im Volke das Vertrauen auf die Unabhängigkeit des Richteramtes erwecken. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Franckenburger: Der Juſtizminiſter hat ſich in ſeiner Ausfüh⸗ 
rung insbeſondere auch mit Baiern befaßt. Ich gehöre dieſem Lande an 
und ſtehe ſeit 25 eig in einer reichen Praxis gerade bezüglich der Fra⸗ 
gen, um die es ſich hier handelt. Ich bin aber wahrhaft erſtaunt über die, 
ich muß den Ausdruck gebrauchen, geradezu ſchlechten Gründe (Bewegung), 
die der Ne für feine ang und gegen den $ 59a vorge⸗ 
führt hat. Seit Monaten und länger beſchäftigt ſich die geſammte ſüd⸗ 
deutſche Preſſe eifrig mit dieſer Frage; ſie betont dabei, daß es gerade der 
preußiſche Juſtizminiſter ſei, der die Abſicht habe, das Inſtitut der Geſchwo⸗ 
renengerichte für Preßſachen in en und alſo auch in Süddeutſch⸗ 
land zu Grabe zu tragen. Er iſt der Hauptfeind dieſes Inſtituts; und ich 
habe heute mit einer gewiſſen Furcht erwartet, aus ſeinem Munde gegen die 
Aufrechterhaltung des Inſtituts gewichtige Gründe zu vernehmen. Aber ich 
muß jetzt geſtehen, daß die von ihm vorgebrachten Gründe nur denjenigen 
Juriſten nicht blos, ſondern auch Laien mit Erfolg vorgetragen werden löͤn⸗ 
nen, welche das Inſtitut gar nicht kennen. Er ſelbſt giebt zu, daß das 
Syſtem, welches der Strafprozeßordnung zu Grunde liegt, einheitlich mi 
aufrecht erhalten werden könne, daß es in mehr als einer Beziehung durch⸗ 
brochen ſei; nun führt er aus, es ſei völlig unrichtig und unpaſſend, daß 
durch den § 59a das Syſtem in der Weiſe durchbrochen würde, daß die Zu⸗ 
ſtändigkeit von unten nach oben übertragen werde, während regelmäßig in 
der Prozeßordnung die Zuſtändigkeit von oben nach unten übertragen werde. 
Ja, meine Herren, das iſt doch wahrlich weder ein jurisdictioneller noch ein 
politiſcher Grund. Wenn andere gewichtige Gründe für ein Inſtitut 
ſprechen, ſo kann man doch, wenn einmal überhaupt das Syſtem der 
Prozeßordnung durchbrochen iſt, kein Gewicht darauf legen wollen, ob die 
Durchbrechung von oben nach unten oder von unten nach oben geſchieht. 

Er führt vor, die Geſchworenen treten nur periodiſch zuſammen. Gewiß 
mag es in vielen Fällen für die Partei erwünſcht ſein, ein raſches Urtheil 
zu haben: Allein auch da, wo bisher die Preßſachen von den ordentlichen 
und gewöbnlichen Gerichten abgeurtheilt wurden, hat erfahrungsgemäß die 
Aburtheilung ſtets ebenſo lange auf ſich warten laſſen, als in den Ländern, 
wo Geſchworene urtheilen. (Sehr wahr!) Kann man in der That im Ernſt 
mit ſolchen jurisdictionellen Gründen einer Frage von fo außerordentlich 
hoher Bedeutung entgegentreten wollen? Was die die ee Gründe be⸗ 
trifft, ſo wäre es allerdings nur conſequent, nicht blos die Preßſachen, ſon⸗ 
dern auch alle politiſchen Verbrechen und Vergehen durch Geſchworene ab⸗ 
urtheilen zu laſſen. Aber der Juſtizminiſter, der meines Wiſſens der Ver⸗ 
weiſung der übrigen Hay: Vergehen und et an die Geſchwo⸗ 
renen noch mehr abhold iſt, als der Verweiſung der Preßvergehen an die⸗ 
ſelben, wird doch wohl mit einem ſolchen Einwand nicht kämpfen dürfen. 
(Sehr gut! links.) Gewiß würden wir es viel lieber ſehen, daß alle poli⸗ 
tiſchen Delicte den Geſchworenen zugewieſen würden, weil wir meinen, daß 
ſie die beſten Urtheiler darüber ſind; aber wir beſcheiden uns mit dieſer 
Abſchlagszahlung, für die wir aus einer 28jährigen Erfahrung das Zeugniß 
anführen können, daß weder das Staats⸗, noch das Gemeindeintereſſe unter 
dieſer Einrichtung Schaden gelitten, ſondern daß ſie zum Wohle beider ge⸗ 
dient und gewirkt hat. Bei dieſer Gelegenheit hat der Juſtizminiſter ge⸗ 
meint, dem Geſchworenen⸗Inſtitut aus Gründen der mehr um ſich greifenden 
Selbſtverwaltung den baldigen Tod zu prophezeien. Dem gegenüber gebe 
ich zu bedenken, daß die Geſchworenen das erſte Element war, das aus den 
Laien in die Gerichtsbarkeit eingeführt wurde und daß das Volk wohl kaum 
zu Gunſten der Selbſtverwaltung von dem einmal erworbenen Rechte der 
Geſchworenen irgend etwas abzugeben geneigt ſein möchte. Uns in Baiern 
hat es an dem nöthigen und paſſenden Material für die Geſchworenen noch 
niemals gefehlt. Aber einen wirklichen Todesſtoß verſetzen Sie nach meiner 
Ueberzeugung dem Inſtitut der Geſchworenen⸗Gerichte in dem Augenblick, 
unt es ausſchließen aus der Aburtheilung in Preßſachen. (Sehr wahr! 
links. x y 

Sie hören in unferer Heimath gerade die Anſicht allgemein vertreten: 
wenn man uns nicht das Vertrauen ſchenkt, ſolche Rechtsſachen zu vertreten, 
von welchen wir glauben und wiſſen, daß wir die beſten Urtheiler ſind, 
dann verlieren wir allerdings die Freude, in den anderen gewöhnlichen 
Strafſachen abzuurtheilen. Gerade die Aburtheilung über politiſche und 
Preßvergehen iſt ſo recht eigentlich die Aufgabe der Geſchworenengerichte; 
und in ganz Süddeutſchland N allgemein die Anficht 8 end, daß eigent⸗ 
lich vor die Geſchworenen gehören alle Vergehen und Verbrechen, welche 

egen den Staat und gegen die Beamten, ſowie alle Verbrechen, welche von 

Beamten begangen werden. Es iſt eine vollſtändig irrige Anſicht, wenn 
der Juſtizminiſter meint, daß die Berufsrichter in Süddeutſchland und na⸗ 
menilich in Baiern eine geringere Autorität und ein geringeres Vertrauen 
beſäßen als die Richter in Norddeutſchland. Ich will nicht ſagen im Gegen⸗ 
f eil. Aber das muß 8 doch bemerken, als ſeiner Zeit über gewiſſe 

lüſſe des preußiſchen Obertribunals fo viel geredet und geſchrieben wurde, 
da warfen unſere Richter in Baiern fi 
wagt man doch nicht bei uns; ſolche Vorwürfe hat man gegen uns doch 
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daß das Vertrauen gegen ſie beſſer 


/ 1 dem Premier⸗Lieutenant v. Brauſe im Heſſiſchen Füſilier⸗Regiment 


ſchule zu Hersfeld iſt das 


ar 


nd nicht erhoben. (Hört! links. Sehr wahr!) Unſere Richter 
volles Vertrauen, aber fie nehmen es da nicht in Anſpruch, 28 auben, 
daß Andere mehr geeignet bnd, über beſtimmte Delicte zu urtheilen, und 
bierzu gehören in erſter Linie die Preßdelicte. Unſere Richter meinen eben, 
t beſſer gewahrt bleibt, wenn fie in Preßſachen 
nicht aburtheilen. (Sehr richtig! links.) Es kommt ja nicht allein Fanz 
an, daß richtig und gerecht Ban wird, ſondern im hoben’-Grade au 
darauf, daß das Volk das Vertrauen und den Glauben habe, daß recht 
geurtheilt wird. (Sehr wahr!) g 
Der Richter iſt immer der Mitpertreter und Mitträger der Staatsgewalt, 
und daher bei allen Angriffen auf den Staat ſtets in dem Scheine, als ob 
er völlig unabbängig und unparteiiſch nicht ſein könne (Sehr richtig!); und 
ich begreife daher den Ausſpruch des Juſtizminiſters gar nicht, daß andere 
Leute, alſo auch die Geſchworenen, abhängiger ſeien, wie die Berufsrichter. 
In den Fragen, um die es ſich handelt, iſt offenbar das reine Gegentheil 
der Be Ich erinnere nur daran, daß allein ſchon wegen des Avancements 
der Berufsrichter in einer gewiſſen Abhängigkeit von der Staatsgewalt ſteht; 
es ift dies ſicher kein Vorwurf, aber welcher ehrliche Menſch wird dieſe That⸗ 
ſache leugnen wollen? Wie ſoll denn nun der Geſchworene nicht im Stande 
jein, ein unabhängigeres und unparteiiſcheres Urtheil zu fällen, als der 
Berufsrichter überall da, wo es ſich nicht um verwickelte Rechtsfragen, ſon⸗ 
dern um ſo einfache Thatſachen, wie in Preßangelegenheiten, handelt! In 
Baiern würde man es als einen beklagenswerthen Rückſchritt betrachten, 
wenn die Preßproceſſe den Geſchworenen entzogen würden. Wenn ſich der 
Herr Juſtizminiſter für ſeine Ausführungen auf Zeitungen, ſogar auf libe⸗ 
rale Zeitungen beruft, ſo können die meiner Meinung nach gar keinen An⸗ 
ſpruch mehr auf liberale 1 machen. Früher waren die Preußen 
den Süddeutſchen immer zu liberal, ſollte es heute umgekehrt ſein und die 
Süddeutſchen jetzt zu liberal geworden ſein? Einzelne Stimmen, die der 
Anſicht des Herrn Juſtizminiſters find, giebt es ja auch in Süddeutſchland, 
aber die ſind gegen Geſchworene überhaupt. Es gab eine Zeit, wo die 
Geſchworenen fait regelmäßig freiſprachen, das war zu Ende der fünfziger 
und Anfang der ſechsziger Jahre; aber der Grund war der, daß man zu 
viel Anklagen erhob, und man gab nicht blos von liberaler, ſondern auch 
von conferdativer Seite den Geſchworenen Recht. Ich ſelbſt habe ein Blatt 
ſiebenmal vertheidigt und es wurde immer freigeſprochen, nicht weil die 
Geſchworenen zu liberal waren, ſondern weil eine Verurtheilung überhaupt 
nicht zu erwarten war. ‘ 
Einmal wurde ein Blatt angeklagt, weil der Auszug, den es aus einer 
ſchon früher erſchienenen Broſchüre machte, eine Beleidigung des Miniſters 
von der Pfordten enthalten ſollte; als den Geſchworenen die Broſchüre vor⸗ 
gelegt wurde, ſprachen ſie das Blatt frei. Und dieſe Broſchüre ſoll niemand 
anders zum Verfaſſer gehabt haben, als den damaligen preußiſchen Bundes⸗ 
tagsgeſandten, den jetzigen Reichskanzler. (Große Heiterkeit.) Sie erſchien 
unter dem Titel: Der blauweiße Großkophta. (Heiterkeit) Jetzt hat man es 
mit den Anklagen genauer genommen, weil man geſehen, daß die Geſchwo⸗ 
renen nicht mit ſich ſpaßen laſſen. Man erkennt ſie als die beſten Richter 
in Preßſachen an und ſelbſt die Beamten ſind mit ihnen zufrieden. Sie 
ſprechen Recht ohne Rückſicht auf die Parteiſtellung; ſo iſt neulich ein Blatt 
in Würzburg wegen eines Artikels verurtheilt worden, wegen deſſen die 
„Germanig“ vom Berliner Stadtgericht freigeſprochen wurde. Die Geſchwo⸗ 
renen urtheilen unabhängiger und haben in manchen Dingen auch die 
beſſere Einſicht. Alle Einwendungen gegen dieſelben ſind unberechtigt oder 
unbegründet, oder haben nur einen formalen Werth. Wir Baiern verzichten 
in den Juſtizgeſetzen auf manches uns liebgewordene Inſtitut, wir müſſen 
aber bei dieſem Punkt darauf beſtehen, daß nicht blos Baiern ſeinen Vorzug 
behält, ſondern daß er in ganz Deutſchland eingeführt wird. (Beifall.) Als 
wir Faiern der Competenzerweiterung des Reiches zuſtimmten, gaben wir 
uns der feſten Hoffnung hin, daß uns das bewährte Inſtitut nicht entzogen 
würde; als wir dem Preßgeſetze zuſtimmten, glaubten wir, daß die neue 
Geſetzgebung den Geſchworenen die Preßpreceſſe laſſen würde. Eine ſolche 
doppelte Täuſchung könnte uns nur ein Feind der nationalen Sache be⸗ 
reiten. Ich bitte Sie alſo, den Beſchlüſſen der Commiſſion Ihre Zuſtim⸗ 


mung zu geben. (Lebhafter Beifall.) Um 4% Uhr vertagt das Haus die 


weitere Debatte bis Mittwoch 12 Uhr. (Gerichtsverfaſſungsgeſetz.) 


Berlin, 21. Novbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Landrath des Kreiſes Neuwied, Geheimen Regierungs⸗Rath v. Runkel zu 
Heddesdorf, den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Prediger 
Nielſen zu Potsdam und dem Commerzien⸗Rath Dr. Leverkus zu Wies⸗ 
dorf im Kreiſe Solingen den Königlichen Kronon⸗Orden dritter Klaſſe; dem 
emeritirten Hauptlehrer Briſchke zu Zoppot im Kreiſe Neuſtadt W.⸗Pr. 
den Adler der Inhaber des Königlichen Haus-Ordens von Hohenzollern; 


r. 80 und dem früheren Unteroffizier in demſelben Regiment, jetzigen Ta: 
gelöhner Johann Joſt Otto zu Marburg, die Rettungs⸗Medaille am Bande 


ehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Pfarrer Hermann Friedrich Adolf 
Krummacher in Brandenburg a. H. zum Conſiſtorial⸗Rath und Mitglied 
des Conſiſtoriums der Provinz Pommern ernannt; und den Bürgermeiſter 
Reinefahrt zu Perleberg, in Folge der von der Stadtverordneten⸗Ver 
ammlung zu Merſeburg getroffenen Wahl, als Bürgermeiſter der Stad 

erſeburg für die geſetzliche zwölfjährige Amtsdauer beſtätigt. 

Dem ordentlichen Lehrer Rupertus Stöltzing an der höheren Bürger: 

92 8 55 Oberlehrer“ beigelegt worden. — Der 
Königliche Bau⸗Inſpector 5 früher in Caſſel, iſt in gleicher Amts⸗ 
Eigenſchaft nach Arnsberg verſetzt worden. — Der Notar Cläſſen in Ran⸗ 
derath iſt in den Friedensgerichts⸗Bezirk Erkelenz, im Landgerichts⸗Bezirke 
Aachen, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Erkelenz, verſetzt worden. 


Berlin, 21. Novbr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahmen heute militäriſche Meldungen entgegen, empfingen Se. König: 
liche Hoheit den Prinzen Auguſt von Würtemberg, ſowie den General: 
Feldmarſchall Grafen von Moltke und hörten die Vorträge des Polizei- 
Präſidenten von Madai und des General-Adjutanten General-Majors 
von Albedyll. i 

[Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin von Baden] 


0 N traf vorgeſtern Abend zum Beſuch Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗ 


Königin in Coblenz ein, wurde von Allerhöͤchſtderſelben, ſowie von den 


Spitzen der Behörden auf dem Bahnhofe empfangen und ſtieg im Königlichen 


Bond 
nr 


Reſidenzſchloſſe ab. In der Begleitung Ihrer Königlichen Hoheit be⸗ 


dame Fräulein von Schönau. — Geſtern Abend war Ihre Majeſtät 
(Reichs⸗Anz.) 

O Berlin, 21. Nov. [Die Pariſer Ausſtellung. — Der 

ſchleſiſche Provinziallandtag.] Die Frage wegen der officiellen 

Betheiligung Deutſchlands an der Pariſer Ausſtellung wird in der ge⸗ 

Zeit, wo über die negative Stellung der Regierung zu dieſer Ange⸗ 


betheiligung gerichteten Beſchlüſſe der reichsländiſchen induſtriellen Kreiſe 


verlautbarten, hat zu der Annahme Anlaß gegeben, daß zwiſchen dieſen 


beiden Thatſachen ein innerer Zuſammenhang beſtehe. Dieſe Con⸗ 


Auge gefaßt. Schon nach der Wiener Ausſtellung brach ſich die 


faſſung hat in Philadelphia ihre Beſtätigung gefunden. Dazu kommt 
nun die berechtigte Beſorgniß wegen der allgemeinen politiſchen Lage, 


r 


aden Regierung zu Breslau, Herr 


rechtliche Verfolgung zu ſtellen. 


N a ar, 


ernannt worden. 

[Ueber die Reiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
zur Hofjagd nach der Göhrde] find nachfolgende Beſtimmungen 
getroffen worden: 


Donnerstag, den 23. November, Nachmittags 3 Uhr, werden Se. Majeſtät 


Berlin auf dem Hamburger Bahnhof mittelſt Extrazuges verlaſſen, in 

Wittenberge um 5 Uhr 10 Min., in Station Göhrde um 6% Uhr und im 

dane aue um 6 Uhr 50 Min. eintreffen. Das Diner im Reiſe⸗Anzuge 
ndet um 7 Uhr ſtatt. 

Freitag, den 24. November, findet eine Suche mit der Meute auf Sauen 
ſtatt. Dem Dejeuner im Walde folgt ein Hauptjagen auf Rothwild. Das 
Diner wird um 7 Uhr im Jagdſchloſſe eingenommen. 

Für Sonnabend, den 25. November, früh iſt ein abgeſtelltes Jagen auf 
Schwarzwild angeordnet. Das Dejeuner wird um 1% Uhr im Schloſſe 
ſervirt. Die Rückreiſe werden Se. Majeſtät vom Schloſſe opt 3 Uhr 
antreten, um 3% Uhr in Göhrde und um 4 Uhr 35 Min. in Wittenberge 
eintreffen. Der Ankunft Sr. Majeſtät in Berlin wird auf dem Hamburger 
Bahnhof Abends 6 Uhr 45 Min. entgegengeſehen. 

Empfang und Begleitung finden auf dieſer Reiſe nicht ſtatt. 

„Pro 1 II. Theil.] Die in London erſchienene 
Arnim'ſche Schrift, welche vor Kurzem als der zweite Band von 
„Pro nihilo“ angezeigt wurde, jedoch nur einen offenen Brief des 
Grafen Arnim an den Fürſten Bismarck, als Entgegnung auf das im 
„Reichs⸗Anseiger“ veröffentlichte Schreiben des Fürſten von Bismarck 
an Se. Majeſtät den deutſchen Kaiſer vom 14. April 1873, ſowie in 
einem beſonderen Hefte die Anklageſchrift des preußiſchen Ober⸗Staats⸗ 
anwalts gegen den Graſen Arnim nebſt Actenſtücken und Randbe⸗ 
merkungen enthält, faßt ihren Inhalt in folgendem Schlußreſumé: 

„Nach Allem, was ich in dieſem Schreiben den Acten gemäß Ew. Durch⸗ 
laucht vorgehalten und bewieſen habe, bin ich berechtigt, das Verlangen zu 
ſtellen und zu Men daß 1) Sie mir ſagen, auf Grund welcher That⸗ 
ſachen Sie Sr. Majejtät zu ſchreiben wagten, daß ich meine dienſtliche 
Thätigkeit gelegentlich meinem Privatintereſſe unterordne, und Sie mir 
die Perſonen nennen, welche angeblich dieſe Meinung getheilt baben; 
2) Sie mir die Perſon nennen, von welcher der leidenſchaftliche Proteſt 
aus London in der von Ihnen behaupteten infultirenden Form ausgegangen 
iſt; 3) Sie anerkennen, in Ihrem Briefe an Se. Maſeſtät mit Unrecht 
behauptet zu haben: a. daß Sie vor dem 5. März 1873 entſcheidende Tele⸗ 
ür b. an mich gerichtet haben, die ich Sr. Majeſtät verſchwiegen haben 
oll; b. daß eine Divergenz zwiſchen meiner Darſtellung und derjenigen des 
Herrn Thiers beſtanden habe; 4) Sie anerkennen, ganz allein für die be⸗ 
ſchleunigte Räumung von Belfort und das Ihren eigenen, vom Kaiſer ge⸗ 
nehmigten Inſtructionen nicht entſprechende, mithin unbefriedigende Re⸗ 
ſultat der Märzverhandlungen verantwortlich zu ſein; 5) Sie anerkennen, 
daß in der Anklage nicht eine einzige neue Thatſache erwähnt iſt, die Ihnen 
nicht ſchon vor drei Jahren bekannt geweſen wäre, daß Sie trotz dieſer 

hnen beiwohnenden Kenntniß nie unternommen haben, auf Grund jener 

orgänge mich des Landesverrathes oder auch nur eines techniſchen Ver⸗ 
ſehens zu beſchuldigen, daß Sie ſomit verpflichtet ſind, wie dies bereits von 
meinem Vertheidiger beantragt worden iſt, Ihre ganze Autorität einzuſetzen, 
um mich gegen die Anklage des Landesverrathes in Schutz zu nehmen, 
welche Ihnen frivol erſcheinen muß. Sie ſind verpflichtet, event. als Ent⸗ 
laſtungszeuge und Sachverſtändiger zu meinen Gunſten aufzutreten, ſelbſt 
wenn das Gericht wider Erwarten Sie nicht vorladen up ) Arni 

gez.) Arnim.“ 

Poſen, 20. Novbr. [Der vorjährige Poſenſche Provin⸗ 
zial⸗Landtag! hatte bei der Staatsregierung den Antrag geſtellt, 
die Errichtung eines landſchaftlichen Credit-Inſtituts für 
bäuerliche Beſitzer der Provinz im Anſchluß an den beſtehenden neuen 
landſchaftlichen Credit⸗-Verein in Erwägung zu ziehen. Dieſem An: 
trage iſt Seitens der Regierung auch entſprochen worden, und nachdem 
die Verwaltungsbehörden, ſowie die Direction des neuen landſchaft⸗ 
lichen Credit⸗Vereins mit ihrem Gutachten gehört worden find, ſollen 
nunmehr in den nächſten Tagen in Berlin mit Vertretern der ge⸗ 
nannten Behörden und einzelnen Reichstags-Abgeordneten, ſowie an⸗ 
geſehenen Grundbeſitzern aus der Provinz Beſprechungen ftatifinden, 
deren Ergebniß dann jedenfalls für den definitiven Entſchluß der Re⸗ 
gierung maßgebend ſein wird. 

Düſſeldorf, 20. Novbr. [Regierungverfügung.] Vor län: 
erer Zeit wurde an dieſer Stelle mitgetheilt, daß die kgl. Regierung 
ie Polizeibehörden angewieſen habe, gegen ſolche Zeitungen, welche 
Erlaſſe von abgeſetzten Biſchöfen, die ſich ihrem Inhalte nach 
als Anmaßung biſchöflicher Rechte qualificiren, den Antrag auf ftraf: 
Die Richtigkeit dieſer Notiz wurde 
damals verſchiedentlich, u. a. von der „Köln. Ztg.“, in Zweifel ge⸗ 
zogen. Mit Unrecht. Wie aus Eſſen gemeldet wird, ſind dort kürz⸗ 
lich der Redacteur, der Verleger und der Drucker des „Rh.⸗Weſtfäl. 
Volksfreund“ wegen Veröffentlichung eines in obige Kategorie fallenden 
Schreibens des abgeſetzten Biſchofs von Paderborn zu Geldſtrafen von 
100 reſp. 30 M. verurtheilt worden. Nachdem in der betreffenden 
egierungsverfügung conſtatirt worden, daß in letzter Zeit ſich die Ver⸗ 
ſuche der abgeſetzten Biſchöfe, ſich durch veröffentlichte Erlaſſe an Clerus 
und Diöceſanen als noch vollberechtigte Amtsträger zu geriren vermehrt 
haben, fährt dieſelbe fort: „Qualificiren ſich ſolche Erlaſſe nach ihrem 
Inhalte als Anmaßung biſchöflicher Rechte, fo iſt gegen die betr. 
Biſchöfe, reſp. gegen die Veröffentliher und Verbreiter der Erlaſſe auf 
Grund des § 4 des Geſetzes vom 20. Mai 74 und des § 49 des 
D. St.⸗G.⸗B. ungeſäumt die ſtrafrechtliche Verfolgung und die gericht⸗ 
liche Beſchlagnahme der betr. Blätter zu beantragen. Unter allen 
Umſtänden aber liegt in ſolchen Erlaſſen der Thatbeſtand der unbe⸗ 
fugten Annahme einer Würde oder eines Titels vor (wozu ſchon der 


fanden ſich der Ober⸗Hofmeiſter Freiherr von Edelsheim und die Hof: bloße Gebrauch der Bezeichnung als Biſchof einer Diöcefe genügt) und 


iſt daher jedenfalls auf Grund des § 360. 8. des D. St.⸗G.⸗B. gegen 


0 die Kaiſerin⸗Königin mit Allerhoͤchſtihrer Tochter in einer muſikaliſchen] den betreffenden Biſchof, reſp. das Blatt, durch welches er den Erlaß 
Soiree des Gouverneurs, Generals von Beyer, anweſend. 


veröffentlicht hat, die Beſtrafung und die gerichtliche Verfolgung des 
letzteren zu beantragen.“ 8 
Frankreich. 
O Paris, 19. Novbr. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Interpellationen Lockroy's und Talandiers. — Zur Se: 


ſammten Preſſe lebhaft erörtert. Der Umſtand, daß gerade zu der [natorenwahl. — Gambetta. — Gerüchte von einer Ga: 


binets⸗Kriſis.] Geſtern hatte der Miniſter des Innern, de Mar: 


Akegenheit Nachrichten an die Oeffentlichkeit traten, auch die auf Nicht⸗ | cöre, einer Interpellation von Seiten der äußerſten Linken Stand zu 


halten. Es handelte ſich dabei um das von dem Polizeipräfecten aus⸗ 
gegangene Verbot einer Privatverſammlung. Seit längerer Zeit haben 
die Pariſer Arbeiter ihre Syndicat⸗Kammern, aber dieſe Syndicate 


ectur erweiſt ſich ſchon der Zeit nach als unbegründet, denn als die. beſtehen nicht geſetzlich, ſie werden blos geduldet. Im Sommer dieſes 
Regierung ihre Beſchlüſſe faßte, konnte ihr von dem Vorgehen der] Jahres nun brachten Lockroy und einige andere Deputirte der äußerſten 
Eeklſäſſer noch gar nichts bekannt fein. Nach den Mittheilungen von] Linken einen Geſetzentwurf ein, welcher die Syndicatkammern organi⸗ 
cCeompetenter Stelle hat die Regierung lediglich die allgemeinen wirth⸗ 

ſchaftlichen und politiſchen Geſichtspunkte bei ihren Erwägungen ins 


ſirt und ihnen geſetzliches Daſein giebt, um fie der directen Beaufſich⸗ 
tigung durch den Polizeipräfecten zu entziehen. Der Lockroy'ſche An⸗ 
trag, der in der Kammer noch nicht zur Berathung gelangt, aber durch 


Uueberzeugung Bahn, daß derartige Schauſtellungen im Intereſſe die Initiativ⸗Commiſſion zur Beachtung empfohlen iſt, hat nicht den 
der Induſtrie ſich nicht zu oft wiederholen dürften, und dieſe Auf: allgemeinen Beifall der Arbeiter; er wurde auf dem jün 


gſten Pariſer 
Arbeitercongreß ſtark kritiſirt. Um auf die erhobenen Einwendungen 


zu antworten und mit den Arbeitern in Verbindung zu treten, veran⸗ 


v. Junker, zum Königlichen Commiſſar beiten, ohne daß man die Arbeiter ſelber hörte, daß 


* Sr u a One € HT * 


1 


dieſen Arbeitern um ſo mehr geſtatten könne, ein Wort mitzuſprechen, 
als ſie beim Pariſer Congreſſe ihre Abſicht, nur auf friedlichem Wege 
die wünſchenswerthen Reformen herbeizuführen, zur Genüge bewieſen 
haben. Der Interpellant ſprach ſelber mit Mäßigung und vermied 
verletzende Ausdrücke. De Marcere antwortete ihm ſanftmüthig, er 
habe die größte Sympathie für die Arbeiter und deren vernünftige Be⸗ 
ſtrebungen, könne aber nicht geſtatten, daß die Syndicatkammern ſich 
geberdeten, als ob fie ſchon geſetzlich beſtünden. Man müſſe ſich wohl 
hüten, die in neuer Zeit ſo häufig bemerkte Tendenz zur Bildung von 
kleinen Verſammlungen, die ſich die Rolle politiſcher Parlamente an⸗ 
maßen wollen, zu begünſtigen. Zum Geſetzgeben ſeien die Deputirten⸗ 
kammer und der Senat da: in ihnen finden alle allgemeinen Intereſſen 
ihre Vertretung, und viele Arbeiter haben ſchon ſelbſt begriffen, daß 
die beabſichtigte Zuſammenkunft unſtatthaft wäre, weil man darin den 
wahren Geſetzgebern ins Handwerk greifen wollte. Hierauf erwiderte 
Lockroy zwar ein wenig gereizt, er habe nur mit den Arbeitern ver⸗ 
fahren wollen, wie man z. B. mit den Rhedern verfährt, wenn ein 
neues Handelsmarine⸗Geſetz geſchaffen werden ſoll, oder mit dem 
„Syndicat der Biſchöfe“, wenn es gilt, ein Unterrichtsgeſetz zu ſchaffen; 
er habe die Arbeiter blos conſultiren wollen in einer Angelegenheit, 
wo ihre Intereffen auf dem Spiele ſtehen; aber der Miniſter hatte 
offenbar das linke Centrum und einen Theil der Linken auf ſeiner Seite, 
und ſo war mit dieſem Redeaustauſch die Sache erledigt. Die Kammer 
begann dann die Discuſſion des Juſtizbudgets, und hier iſt nur eine Rede 
Talandiers zu erwähnen. Talandier (der ebenfalls der äußerſten Linken 
angehört) hielt dem Juſtizminiſter Dufaure die ungleiche Behandlung 
der Journale Seitens der Gerichte vor. Er beſchwerte ſich darüber, 
daß es Proceſſe und harte Urtheile auf die republikaniſchen Blätter 
herabregnet, während die gefährlichſten Artikel der reactlonären Preſſe 
ſtraffrei ausgehen. Damit conſtatirte Talandier nur eine von aller 
Welt anerkannte Thatſache, aber er that es auf ziemlich ungeſchickte 
Weiſe, indem er alles Mögliche damit in Verbindung brachte und zu⸗ 
gleich von der Verſammlungsfreiheit, dem Aſſociationsrecht u. ſ. w. 
redete. Auf eine fo wenig präcife Anklage konnte Dufaure denn auch 
eine ausweichende Antwort geben. Der Miniſter betheuerte, daß die 
Gerichte ebenſo unparteiifch ſeien, wie er ſelber; er ſprach davon, daß 
man der Geſellſchaft die moraliſche Sicherheit geben müſſe, welche 
durch die leidenſchaftlichen Artikel der Journale gefährdet wird u. dgl. m. 
Die Kammer nahm dieſe Replik mit ſichtlichem Mißfallen hin, aber 
auch dieſer Zwiſchenſall hatte für jetzt keine Folgen. — In der heute 
beginnenden Woche wird der Senat endlich den verſtorbenen Sena⸗ 
toren Wolowski und Letellier⸗Valazé lebenslängliche Nachfolger zu geben 
haben. Man begreift, welches Intereſſe ſich für die Gegner der Repu⸗ 
blik an dieſe Wahl knüpft. Wenn die Reaction ihre Candidaten durch⸗ 
brächte, ſo würde ſie damit wenigſtens ſcheinbar den Beweis geliefert 
haben, daß ſich im Senat eine Mehrheit ſindet, welche die republi⸗ 
kaniſche Mehrheit der Kammer in Schach zu halten vermag. Eine 
ſolche Demonſtration aber würde die Partei de Broglie's und Buffet's vor⸗ 
trefflich auszubeuten wiſſen, wäre es auch nur, um das in der Präſidentſchaft 
verlorene Terrain mit einem Schlage wiederzugewinnen. Man arbeitet 
und intriguirt alſo eifriger als je für dieſe Wahl. Da manchen 
Ligitimiſten die Candidatur des Bonapartiſten Vinoy anſtößig iſt, ſo 
hat der General Changarnier verfügt, die Bonapartiſten zum Verzicht 
auf dieſe Candidatur zu bewegen. Aber wenn Vinoy von der Liſte 
geſtrichen werden ſollte, würde jedenfalls die mühſam hergeſtellte Coa⸗ 
lition der Rechten völlig auseinanderfallen. Die Imperialiſten haben 
zu wiederholten Malen gezeigt, daß ſie vor Allem auf ihre eigenen 
Intereſſen bedacht ſind. Ueber die Candidaturen der Linken iſt noch nichts 
mit Beſtimmtheit zu jagen. Die „Républ. frangaiſe“ ermahnt heute die 
Republikaner im Senat, einen Candidaten der conſtitutionellen Mittel⸗ 
partei anzunehmen, um das Bündniß d' Audiffret⸗Pasquier und feiner 
Freunde zu gewinnen; nur dürfe man nicht in die Wahl eines Man⸗ 
nes wie der mehrfach genannte Vacherot willigen, der ſich durch ſeinen 
Uebertritt zur Reaction der öffentlichen Meinung auf's Aeußerſte ver⸗ 
dächtig gemacht habe. — Die Begegnung Mae Mahons mit Gam⸗ 
betta bildet noch das Tagesgeſpräch. Einige monarchiſche Blätter ſind 
höchſt erbittert darüber, daß der Marſchall⸗Präſident dem republikaniſchen 
Führer die Hand gereicht hat. Die „Union“ z. B. bejammert, „daß 
Mae Mahon ſich nicht genug unterſtützt fühle, um einen Mann, der 
doch keinen andern geſetzlichen Anſpruch auf Achtung hat, als den, 
daß er der Deputirte von Belleville iſt, derb auf feine Stelle zu ver- 
weiſen“ u. ſ. w. Andere wollen aus Gambetta's Haltung ſchließen, 
daß der Deputirte von Belleville nun abſichtlich unwiderruflich mit 
ſeinen Wählern gebrochen habe und daß er offen in die Rolle Mira⸗ 
beau's eintrete. Hieran ſchließen ſich abermalige Gerüchte von einer 
Cabinetskriſe und es wird erzählt, daß de Marere die Leitung des 
Cabinets und das Portefeuille der Juſtiz, Jules Simon aber das Porte⸗ 
feuille des Innern übernehmen werde. Dieſe Combination könnte in 
der That, wenn die Dinge im Senat nicht einen ſchlechten Verlauf 
nehmen, gegen den Schluß des Jahres zur Wahrheit werden, da Du⸗ 
faure's Rücktritt immer wahrſcheinlicher wird. — Der berühmte Maler 
Diaz iſt geſtern früh in Menton geſtorben. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 22. Nov. e Graf Guido Henckel v. Donners⸗ 
mark, Ober⸗Erb⸗Land⸗Mundſchenk von Schl. u. freier Standesherr a. Schloß 
Neudeck. Se. Excellenz Bar. v. Gerſtenberg⸗Zech, Stoatöminiter 5 — 
emden 
[Weiterbefoͤrderung von Telegrammen.] Auf Verlangen des 
Abſenders werden vom 1. December d. J an bei den Deutſchen Neichs⸗ 
Telegraphenanſtalten verſuchsweiſe Telegramme nach Orten innerhalb des 
Deutſchen Reichs⸗Telegraphen e Weiterbeförderung mit der 
Poſt auch als gewöhnliche, nicht eingeſchriebene Briefe ange⸗ 
nommen werden, inſofern die Weiterbeförderung von einer Reichs⸗Tele⸗ 
grapbenanſtalt aus erfolgen ſoll. Der Abſender hat das Verlangen durch 
einen entſprechenden Vermerk vor der Adreſſe, welcher durch das als ein 
Wort auszutaxirende Zeihen „(P. U)“ (Bolt uneingeſchrieben) erſetzt werden 
kann, auszudrücken und das entfallende Porto mit 10 Pf. bei der Tele⸗ 
grammaufgabe im Voraus zu entrichten. Eine Haftung wird von der Ver⸗ 
waltung bei dieſen Telegrammen nicht übernommen. * 


Breslau, 21. Nov. [Handwarker⸗Verein.!] Herr Dr. med. P. 

5 e zug am geſtrigen Aben über die lebenden Weſen im. 
örper des lebenden Menſchen vor und erörtert unter dieſen Schmarotzern 
zunächſt der Bandwurm in feinen verſchiedenen Arten, dem bewaffneten 
und unbewaffneten, von denen der erſte aus der Schweinsfinne, der andere 
aus der Finne des Rindes entſteht. Oeſterreich und Süddeutſchland ſind 
ſeine Heimath. Sein Vorhandenſein für den von ihm bewohnten Menſchen 
ift läſtig, aber nicht gefährlich, da er jung noch nicht ſchadet, und reif ges 
worden, gliederweiſe abgeht. Zu ſeiner Vertreibung bieten verſchiedene 
Helfer ihre Mittel an. Ferner erwähnte der Vortragende den Hundsband⸗ 


man übrigens 


15 die zwar ſpeciell für Deutſchland keine Kriegsgefahr in unmittelbare | ftalteten Lockroy und Genoſſen für nächſten Dinstag eine Verſammlung 
Ausſicht ſtellt, jedoch die zur Vorbereitung auf die Pariſer Ausſtellung] der betr. Deputation und der Arbeiter-Syndicate, für welche Verſamm⸗ 
erforderliche Ruhe und Zuverſicht nicht gewährt. Es würde nicht auf⸗ lung dieſe Syndicate bereits ſeit 14 Tagen ihre Vertreter ernannt 
fallen können, wenn auch andere Regierungen, von ähnlichen Erwä⸗ haben. Jetzt aber erklärt der Polizeipräfect, die Zuſammenkunft nicht 
gungen geleitet, zu denſelben Entſchließungen gelangen würden. — geſtatten zu können, und da der Polizeipräfect vom Miniſter des In⸗ 
Bekanntlich iſt der Provinzial⸗Landtag für Schleſien jetzt beſtimmt auff nern abhängt, verlangte Lockroy von dem letzteren auf der Tri⸗ 
den 29. d. M. einberufen worden. Da der Oberpräſident Graf Arnim] büne Aufklärung über das Verbot, wobei er geltend machte, 

einen längeren Urlaub nachgeſucht hat, ſo iſt der Vicepräſident der! daß es unbillig wäre, ein Geſetz, wie das erwähnte, auszuar⸗ 


. 


wurm echinococeus, der nur vom Hund auf den Menſchen übertragen wird, 
und ſich dann in den Nieren ſehr unangenehm macht, ferner den Spring⸗ 
wurm, den Spulwurm, . und die Trichine, die erſt vor 
wenigen Jahren von Prof. Virchow und Leuckert entdeckt wurde und 
choleraähnliche Leiden veranlaßt. Nach Charakteriſirung dieſer Thiere beant⸗ 
wortete der Herr Vortragende noch einige Fragen über den Haarwuchs und 
Hr. Freyhan über die Repräſentantenwahlen. 


— d. Breslau, 20. Nov. [Die Sonntags Vorträge,] welche der 
Humboldt⸗Verein für Volksbildung alljährlich während des Winter⸗Semeſters 


A 


im Muſſtfaale der Univerſikt beranftaltet und vie fh lebhafter Zeitnahme 


und Anerkennung Seitens des Breslauer Publikums zu erfreuen haben, 
eröffnete am vergangenen Sonntage D Dr. Hirt mit einem 
Vortrage „über den Einfluß der Berufsthätigkeit auf die Ge⸗ 
ſundbeit des Menſchen“. Es gab eine Zeit, begann Redner, da muß: 
ten die Aerzte ſich damit begnügen, die Krankheiten un deen zu be⸗ 
handeln. Lange dauerte es, ehe man zu der Einſicht kam, daß dies keine 
Wiſſenſchaft, fondern mehr ein handwerksmäßiger Gebrauch ſei. Man ſtellte 
ſich an den Secixtiſch und ſtudirte Pathologie. Man ſuchte nach den Ur: 
ſachen der Krankheiten. Nun eröffnete ſich eine ganz neue Perfpective. Es 
entwickelte ſich eine neue Wiſſenſchaft, die, ſich ganz ſpeciell mit der Er⸗ 
forſchung der Urſachen der Krankheiten beſchäftigte, die Hygiene (Geſund⸗ 
heitspflege), welche noch zum größten Theil der Zukunft angehört. 

Ein urſächliches Moment von Krankheiten iſt die Berufsarbeit. Man 
verfehlt den Beruf nicht blos figürlich, ſondern auch dadurch, daß man einen 
Beruf wählt, welcher der Geſundheit ſchädlich iſt. 

Es fragt ſich nun, welches ſind die ſchädlichen Momente innerhalb der 
Berufsarbeit, und wie können wir uns vor denſelben ſchützen. Dieſe ganze 
Frage hat meiſt den Arbeiterſtand im Auge. . alt 

& find hauptſächlich 3 urſächliche Momente: 1) die Veihaffenbeit des 
Arbeitsraumes, 2) die Beſchaffenheit des Arbeitsmaterials und J) der Um: 
kreis der Bewegung bei der Arbeit. a er 

Der Arbeitsraum iſt von Bedeutung und Einfluß nach zwei Richtungen 
hin, a. nach der Größe und b. nach feinen Ventilations einrichtungen. 

Wenn in einem kleinen Raume viele Leute zuſammen ſind, ſo wird die 
Luft durch den Athmungsproceß verſchlechtert. Die Unterſuchung verſchlech⸗ 
terter Luft geht dahin, daß man beſtimmt, wie viel Kohlenſäure die Luft 
enthält. Enthalten 1000 Liter Luft mehr als 1 Liter Ae . dane iſt 
die Luft ſchlecht. In einem 240 Chm. großen Raume (10 M. lang, 8 
breit und 3 M. hoch) dürfen nicht mehr als 12 Arbeiter ſich befinden. In 
Fabrikräumen iſt für jeden Arbeiter ein Luftvolumen oder Luftcubus von 
mindeſtens 20 Cbm. erforderlich. In Lazarethen erhält jeder Kranke einen 
Luftcubus von 37 Cbm. In Fabriträumen wird die Luft mechaniſch ber: 
unreinigt durch Staub. Welchen Einfluß derſelbe auf die Geſundheit ausübt, 
wird von der Arbeiterwelt lange noch nicht gehörig gewürdigt. Die Geſtal⸗ 
ten des Staubes find verſchieden. So iſt z. B. der Mehlſtaub kugelartig 
und darum weniger gefährlich, als der mit Feigen Stacheln verſehene Holz⸗ 
kohlenſtaub, der ſich förmlich in die Lungen einbohrt, während der erſtere 
leichter wieder ausgeworfen werden kann. Die gefährlichſten Staubarten 
ſind die animaliſchen. Die Folge des Einathmens von Staub iſt regel⸗ 
mäßig die Lungenſchwindſucht. Eine Staubart iſt indeß geeignet, die Lun⸗ 
genſchwindſucht zu verhüten. Dies iſt der Kohlenſtaub. So werden Ko len⸗ 
arbeiter ſelten von der Lungenſchwindſucht befallen. Redner weiſt im Wei⸗ 
teren nach, daß man bei der Section bisweilen aus der Farbung der Lun⸗ 
gen auch auf die frühere Beſchäftigung des Verſtorbenen ſchließen kann. 
Vorzugsweiſe ſind es ferner die Gaſe, welche den Arbeitern gefährlich wer⸗ 
den. So find Arbeiter, welche längere Zeit in geſchloſſenen Brunnen, in 
Lagerkellern mit gährendem Bier, in Grüften befhäftigt ſind, der Vergiftung 
durch Kohlenſäure ausgeſetzt. In Keller mit gährendem Wein wird lein 
Arbeiter gehen, ohne erſt zu ſehen, ob ein angezündetes Licht brennt. Loſcht 
daſſelbe aus, jo geht er auch nicht hinein. CEbenſo iſt die ſchwefelige Säure, 
welche in manchen Faun gen. wie ben in Hopfenſchwefeleien, vorkommt, 
von nachtheiligem Einfluß. Vor dem Leuchtgas und ſeinen ſchädlichen Fol⸗ 

en kann man ſich ſchützen, weil man daſſelbe riecht, während die Kohlen⸗ 
ſänre durch den Geruch nicht . werden kann. Es möge ferner 
darauf bingewieſen werden, daß Arbeiter, welche in comprimirter Luft arbei⸗ 
ten, wie Taucher, Arbeiter an Brüdenpfeilern, in Tunnels ꝛc., ferner Arbeiter, 
welche in erhöhter Temperatur (3. B. Former) arbeiten, auf Koſten ihrer 
Geſundheit arbeiten müſſen. ‚ 8 / 

Das Arbeitsmaterial iſt gefährlich. Redner erinnert nur an die man: 
nigfach giftigen Stoffe, welche den Zwecken der Induſtrie dienen. Faſt jr 
werden der Induſtrie neue giftige Stoffe durch die Chemie geliefert. Eine 
Hauptrolle ſpielen Blei, Queckſilber und Arſenik. Das Blei iſt unentbehrlich 
zu Röhren für unfere Waſſerleitungen, in den Buchdruckereien, bei der 
Schrootfabrikation, zum Bleiweiß in der Anſtreicherfarbe. Entbehrlich iſt es, 
aber mannigfach angewendet in der Spitzeninduſtrie, um den Spitzen eine 
chöne weiße Farbe zu geben, ferner in der Fabrikation von Viſiten⸗ und 
Spielkarten. Strohhüte und weiße Handſchuhe werden mit Bleiweiß be⸗ 
handelt, um ſie ſchön weiß herzuſtellen. Derariig behandelte Strohhüte find 
weniger gefährlich, weil zwiſchen dem Strohgeflecht und der Kopfhaut noch 
ein ireifen Hutfutter liegt. Dagegen können wir uns direct durch die 
Handſchuhe vergiften. Das Queckſilber iſt unentbehrlich zur Beſtimmung 
des Luftdrucks. Die Damen können nicht ohne den Spiegel exiſtiren, zu 
deſſen Fabrikation das Queckſilber unbedingt nöthig iſt. Und gerade der 
Spiegelfabrikation ſind viele Menſchen zum Opfer gefallen. Die Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen werden mit Sublimat behandelt, damit ſie den Witterungsein⸗ 
flüſſen beſſer widerſtehen. Das Arſenik in Geſtalt von Arſenieſäure (Rat 
tengift) wird in der Technik maſſenbaft verwendet. Joſephinenhütte im 
Rieſengebirge braucht allein jährlich 30 Ctr. Arſenieſäure zum Schmelzen 
der Emaille. Ungleich größer noch iſt der Verbrauch von Arſenieſäure in 
den baieriſchen Farbefabriken. 5 TE REN . 

Von weſentlichem Einfluß auf die Geſundheit iſt die Körperſtellung bei 
der Berufsarbeit. Die ſitzende, vorn übergebeugte und an eine Lehne ge: 
drückte Stellung des Körpers beengt das Athmen, hat S nachtheilige 
ate auf den Unterleib und ſtrengt die 2 75 an. So wird der Glas⸗ 


ſchleifer in Folge ſeiner Körperſtellung ſehr oft ſchwindſüchtig. Wenn ein 


| 


J. w 
kangniß 


Knabe von 12 Jahren die Glasſchleiferei anfängt, ſo iſt er mit 20 Jahren 
ein kranker, mit 24 Jahren ein todter Mann. Iſt der Knabe 15 Jahre alt, 
hat alſo die Natur Zeit gehabt, den Organismus vollſtändig zu entwickeln, 
dann wird er mit 30 Jahren krank und ſtirbt mit 36 Jabren. In letzterem 
Falle wird alſo das Leben um 10 Jahre verlängert. Solche Fälle ſprechen 
beredt für die Nothwendigkeit eines Geſetzes, welches, wie in der Schweiz, 
verbietet, daß Kinder unter 14 Jahren in den Fabriken beſchäftigt werden. 
Bei keinem anderen Gewerbe, die es mit Eiſen zu thun haben, ift die 
Schwindſucht ſo bäufig, wie beim Feilenhauer. Und dies iſt wiederum nur 
der Stellung zuzuſchreiben. Noch andere Gewerbetreibende müſſen, wie der 
Achatſchleifer, in der nachtheiligen liegenden Körperjtellung ihre Arbeit 
verrichten. Die Anſtrengung des Geſammtorganismus ſchadet in der Regel 
nicht. Anders dagegen verhält es ſich mit der Anſtrengung einzelner 
ere, wie des Auges, Ohres ꝛc., welche in der Regel mehr oder minder 
eiden. 

Die Folgen dieſer ſchädlichen Berufsgeſchäfte deutet Redner nur kurz an. 
Am ſchlimmſten ſind die Vergiftungen durch Metalle. Das Blei äußert ſich 
ſehr kückiſch durch Bleikolik, eine der ſchrecklichſten Krankheiten. Es folgt in 
der Regel allgemeine u Ge an und Arbeitsunfähigkeit. Das Queck⸗ 
fülber übt zunächſt ſeinen Einfluß auf die Mundſchleimhaut (Speichelfluß) 
und führt ſchließlich zu einer allgemeinen Vergiftung. Das Arſenik wirkt 
auf den Magen und hat die laßigen Hautkrankheiten im Gefolge. Kurz⸗ 
ſichtigkeit und Erblindung find oft Gewerbkrankheiten in Folge der Körper: 
tellung. Andere Folgen gewerblicher Thätigkeit find Eigenthümlichkeiten, 
die glücklicherweiſe keine Krankheiten ſind. So z. B. Verkrümmungen (das 
ſog. Bäclerbein), Schwielen an den Händen, aus denen man auf den Beruf 
des Arbeiters ſchließen kann. a 2 £ 5 

Zwech des Vortrages ſolle nicht fein, fo ungefähr ſchließt Redner feinen 
von großer Fachkenntniß zeugenden Vortrag, zu beunruhigen und die Freude 
an der Arbeit zu nehmen, die Einer ſein ganzes Leben getrieben, ſondern 
nur zu mahnen und zu warnen, zu warnen vor jenem Indifferentismus, 
welcher ſo oft im Handwerk angetroffen wird und dem mehr Opfer gefallen 
find, als allen Seuchen. Mahnen wolle er daran, daß die Wahl des Be. 
rufes die wichtigſte Lebensfrage iſt, daß Jeder das Wort des Dichters 


beherzige: 
0 „Eines ſchickt ſich nicht für Alle; 
Sehe Jeder, wo er bleibe, 
ehe Jeder, wie er's treibe, 


Und wer ſteht, daß er nicht falle! 


8 Breslau, 21. Nov. [Was ein Häkchen werden will, krümmt 
ſich bei Zeiten.] Aus der . vorgeführt, erſchienen heute 
dor der I. Criminal⸗Deputation zwei Burſchen, deren körperliche Ausbildung 
it dem Glauben berechtigte, daß dieſelben noch nicht der Schule entwachſen 
eien, anderen Sinnes wurde man aber nach Aufnahme der Perſonalien 
und Verleſung der Anklage. Wahrlich, dem im Zuchthauſe ergrauten Ver⸗ 
techer könnten die von den Angeklagten verübten ſchweren Diebstähle in 
rt ihrer Ausführung immer noch zur Lehre dienen. 
1 Die Angellagten ſind: 1) der Laufburſche Heinrich Wilhelm Jänſch, 
am 30. April 1860 geboren, bereits Mal wegen Arbeitsſcheu und Anfang 
egen wiederholten einfachen Diebſtahls mit 2 Monaten Ge: 
4 eſtraft, und 2) der Laufburſche Carl Franz Eduart Härtel, 
a 14. September 1861 geboren und ebenfalls wegen ſchweren Diebſtahls 
it 1 Monat Gefängniß vorbeſtraft. 
en änſch kann, ſobald er ſich während der Verhandlung unbemerkt glaubt, 
verſchmitztes Lächeln nicht unterdrücken, Härtel macht mit ſeinem 
men Geſicht mehr den Eindruck des Verführten. 
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Die Anklage ſagt: 1) In der Nacht vom 12. zum 13. October d. J. 

ertrümmerte Han ch in dem Hauſe Antonienſtraße Nr. 2 ein zum Ar⸗ 
eitskeller des Schloſſermeiſter Grimm führendes Fenſter, ſtieg alsdann in 

den Keller ein und entwendete hier das ſogenannke Sperrzeug, aus ca. 30 

Schlüſſeln und Dietrichen beſtebend, außerdem auch noch eine kleine, ſcharſe 
5 Beides geſtändlich in der Abſicht, um es bei ferneren Einbrüchen zu 
enützen. 


2) Schon in der folgenden Nacht beabſichtigte Jänſch, ausgerüſtet B 


mit den erwähnten Nachſchlüſſeln, dieſelben zur practiſchen Anwen⸗ 
dung zu bringen. An der Ecke der Margarethen⸗ und Alexanderſtraße wir⸗ 
belte er, durch eine zerſchlagene Scheibe hindurchgreifeud, ein Kellerfenſter 
auf. Das Einſteigen wurde ihm durch eingemauerte Eiſenſtäbe erſchwert. 
Sehr bald hatte er aber die Ueberzeugung erlangt, daß, wenn er ſeinen 
Rock ausziehen würde, die Möglichkeit des Hindurchkriechens für ſeinen 
ſchwächlich gebauten Körper wohl vorliege. Jänſch zog alſo den Rock aus 
und legte ihn unter die Thürſchwelle, damit derſelbe von Vorüvergehenden 
nicht etwa geſehen werde. Glücklich im Keller angelangt, machte ſich der 
Burſche Licht und ſtieg die in den Laden des Herrn Kaufmann Patſchke 
führende Treppe hinauf. Die im Gewölbe befindliche, die Treppe verdeckende 
Fallthür war nicht verſchloſſen. Nach aufmerkſamer Prüfung der im Laden 
befindlichen Vorräthe und Durchſicht der unverſchloſſenen Schubladen, welche 
zur Aufnahme der Tageseinnahme dienten, fand ſich Jänſch einigermaßen 
enttäuſcht. 87 Pfennige war Alles, was an Geld vorhanden. Natürlich 
wurden dieſelben eingeſteckt, auch noch 1 Kiſte Cigarren, 3 Heringe und eine 
Portion gebackene Pflaumen angeeignet und nunmehr augenſcheinlich, weil 
eine Störung eingetreten, das Local auf dem vorerwähnten Wege verlaſſen. 
Den Rock mag Jänſch vergeſſen haben, oder er konnte denſekben, ohne er⸗ 
wiſcht zu werden, nicht mehr anziehen; man fand den Rock am andern 
Morgen noch uuter der Thürſchwelle, ebenſo auf dem Ladentiſch einen Theil 
der bei Grimm geſtohlenen Schlüſſel. 

3) Als wiederum die Nacht N — es war vom 14. zum 15. Octo⸗ 
ber — da war Jänſch mit ſeinem Collegen Härtel angeblich um eine 
Schlafſtelle verlegen. An der Ecke der Mehlgaſſe und Heinrichſtraße, ſo er⸗ 
en Härtel, befinde ſich der Laden des Kaufmanns Luſtig. Es ſei ihnen 
Beiden möglich, zwiſchen den vorliegenden Eiſenſtäben durch ein Kellerfenster 
einzuſteigen und event. von hier aus dem Gewölbe einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. Härtel gab ferner an, er hätte dieſe Tour bereits vor 14 Tagen 
einmal gemacht und hierbei 2 Mark aus der Tageskaſſe erbeutet. Jänſch 
fand dieſen Vorſchlag ganz paſſend. Während des Einſteigens paſſirte ihm 
aber das Malheur, abzugleiten und in den Keller zu fallen. Unten ſtanden 
eine Anzahl Flaſchen. Die Zertrümmerung einiger Flaſchen, welche durch 
den Fall eintrat, erregte Lärm. Jänſch, kurz entfihloften, wartete nicht erit 
ab, ob man den Lärm bemerkt haben würde, ſchnell war er wieder zum 
Kellerfenſter hinaus. Sein College Härtel wurde durch die herbeieilenden 
Hausbewohner erwiſcht und in die „Schmerzhafte abgeliefert. 

4) Bei ſeiner Vernehmung geſtand Härtel, daß er in der Nacht vom 
11. zum 12. October gemeinſam mit einem gewiſſen Hartwig im Hauſe 
Kloſterſtraße 75 ebenfalls nach HR in den Keller dem Schank⸗Local 
des Deſtillateurs Modrze einen Beſuch abgeſtattet und hierbei zwei Kiſten 
Cigarren und zwei Flaschen Schnaps entwendet habe. 

Beide Angeklagte, wiederholen auch heut ihre in der Vorunterſuchung 
abgegebenen Geſtändniſſe, ſo daß es der Vernehmung der Beſtohlenen nicht 
bedurfte. Jeder der als Zeugen geladenen Herren war natürlich erſtaunt, 
als er von den Uebrigen hörte, daß auch bei ihnen dieſelben Burſchen 
ſchwere Diebſtähle verübt oder verſucht hatten. b 

Herr Staatsanwalt Aſſeſſor Freiherr v. d. Reck beantragte, trotz der 
Jugend der Angeklagten wegen der profeſſionellen Ausübung der Diebſtähle 
gegen Jeden auf 1 Jahr Gefängniß zu erkennen. Der Gerichtshof erkannte 
mit Rückſicht auf die raffinirte Art und Weiſe, wie die Angeklagten die 
Diebſtähle ausgeführt, dem Antrage des Herrn Staatsanwalt gemäß auf 
je 1 Jahr Gefängniß. 


H. Hainau, 20. Novbr. [Communales.] Am Sonnabend fand die 
Ergänzungswabl der ſtädliſchen Kreistags⸗Abgeordneten ſtatt, und wurden 
Bürgermeiſter Handſchuh und Fabrikbeſitzer, Stadtverordneten ⸗Vorſteher 
Nobiling wieder⸗, reſp. neugewählt. Beigeordneter Kaufmann Glogner 
war ausgelooſt worden. — Die Stadtverordneten⸗Verſammlung ernannte 
hierauf aus ihrer Mitte zwei Commiſſtons⸗Mitglieder, welche über die Ber 
dürfnißfrage wegen weiterer Zuwölbung des innerhalb des ſüdlichen Theiles 
der Stadt fließenden Mühlgrabens der „Deichſa“ berathen ſollen, mit dem 
Erſuchen an den Magiſtrat, auch ſeinerſeits ein Mitglied des Collegiums 
ernennen zu wollen. — Der Vorſtand des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗ 
Vereins in Breslau hat aus den ihm Seitens der Provinzialſtände der 
Provinz für das laufende Jahr überwieſenen Mitteln eine Anzahl gewerb⸗ 
licher Fortbildungsſchulen in der Provinz mit Unterrichtsmitteln bedacht und 
vor einigen Wochen auch der hieſigen Lehrlingsſchule eine Partie werthvoller 
Zeichnen⸗ und Schreibvorlagen zugehen laſſen. Leider iſt das Intereſſe, 
welches dem gemeinnützigen, nothwendigen Bildungsinſtitut Seitens der Hand⸗ 
werksmeiſter, ihrer Lehrlinge und leider auch von anderer höherer Seite zu⸗ 
ewendet wird, ein ſehr untergeordnetes und nur durch Aufſtellung und 

lusführung eines Ortsſtatuts, das zu obligatoriſchem Schulbeſuch ver⸗ 
pflichtet, kann und wird Beſſeres erzielt werden, da der jetzige überaus 
margelbafte der ſtetigen Entwickelung der Schule hemmend entgegenſteht. 
— Einige Vereine für die verſchiedenen geſelligen Zwecke haben im Laufe 
der letzten Wochen ihre Thaͤtigkeit wieder aufgenommen. Der wieder ſehr 
lebensfähige Männer⸗Geſangverein, welcher vor vier Wochen ſeine erſte dies⸗ 
jährige „Liedertafel“ eröffnete, ließ am vergangenen Sonnabend „Gebrüder 
Bock“, komiſches Lebensbild von L Arronge, mit muſikaliſchen Einlagen fol: 
gen und fanden die Mitwirkenden allſeitig den wohlverdienten Beifall. 


X. Neumarkt, 21. Nov. [Tageschronik.] In Bezug auf das Kirmes⸗ 
Abenteuer im letzten Referat die Mäueilung, daß Wagen und Pferde des 
Droſchkenbeſitzers F. ſich in Peicherwitz vorgefunden haben, wo ſie von einem 
gen nach dem er ſie vom daſigen Wirthshauſe ſortescamotirt, in 
einem Schuppen untergebracht worden ſind. Zieht man die ausgeſtandene 
Angſt des F. in Betracht, ſo iſt der Scherz ein nicht zu billigender geweſen. 
— Hier klagt man vielfach, daß die Kartoffeln in den Gruben bedeutend zu 
faulen beginnen, namentlich diejenige Gattung von Kartoffeln, die auf ſehr 
naſſem Boden gewachſen iſt. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 21. Nov.“) [Unglüdfall. — Un: 
terſagung.] Vorgeſtern Abend ſtürzte der Cigarrenarbeiter Rüdiger über 
die Treppe im Gaſthauſe „zum ſchwarzen Adler“ in Glatz auf den Hausflur 
hinab und zerſchlug ſich den Kopf dergeſtalt, daß er die Beſinnung verlor 
und in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft werden mußte. — Den Caplänen 
Geyer und Anft in Lewin iſt die Ertheilung des Religions⸗Unterrichts 
in den Schulen unterſagt worden. 

) Den „Gebirgsboten“ halten wir ſelbſt. D. Red. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 21. Nov. Obgleich wohl die letzt eingetroffenen politiſchen Nach⸗ 
richten mancherlei Reflexionen, die dem Börſenverkehr nicht gerade günſtig 
fein dürften, wachrufen können, fo beharrte die Börſe heute doch in per⸗ 
hältnißmäßig feſter Haltung. Sie begnügte ſich etwaigen Zweifeln an einer 
friedlichen Löſung der augenblicklich herrſchenden Spannungen und Wirr⸗ 
niſſe durch eine gewiſſe geichäftlihe Enthaltſamleit Rechnung zu tragen. 
Die hier und da vorgenommenen Deckungsankäufe belebten allerdings das 
Geſchäft wenig, indeß gelang es auch ihnen nicht, eine ſteigende Cours⸗ 
richtung hervorzurufen; ſie hemmten Baiſſefortſchritte, förderten kaum die 
entgegengeſetzte Bewegung und ſchafften nur der Börſe den erwähnten 

chein von Feſtigkeit. Von den internationalen Speculationspapieren 
zeigten ſich öͤſterreichiſche Staatsbahn vorzugsweiſe gedrückt und hatte hierzu 
die von Paris gemeldete Notiz die Veranlaſſung geboten. Mit der Pro⸗ 
longation wurde ur ſchon begonnen und bedangen Deport öſterreichiſche 
Ereditactien 1,50. M., Lombarden 90 Pf. bis 1 M. und öſterreichiſche Staats⸗ 
bahn 1,20 M. bis 1,50. M. Die öſterreich. Nebenbahnen trugen eine feſtere 
Phyſiognomie, nur Galizier waren matt und ebenſo kam Joſephbahn 
niedriger zur Notiz. In den localen Speculationseffecten fanden nur wenig 
Umſätze ſtatt, auch war die Stimmung für dieſe Werthe nicht ſonderlich feſt. 
Dortmunder Union zog indeß etwas an. Disconto⸗Commandit 107, ult. 
107 196,75, Dortmunder Union 8,20, abgeſt. 12,75, Laurahütte 70,40, ult. 
70% —70—70%. Lebhaft, allerdings lange nicht in dem Maße, wie in den 
Tagen zuvor, wurden auch die auswärtigen Staatsanleihen umgeſetzt. Trotz⸗ 
dem ſie etwas niedriger notiren, kam im Verkehr doch eine ziemlich feſte 
Rabng zum Ausdruck. Am Geſchäftsverkehre betheiligten ſich hauptſächlich 
öſterr. Renten und 1860er Looſe, ruſſiſche Werthe wurden wenig gehandelt 
und blieben dh in ihren bisherigen Notirungen ziemlich conitant. 


öprocentige Anleihen per ult. November 79,50 — 79,25. Preußiſche und 
andere deutſche Staatspapiere ohne Leben. Eiſenbahn⸗Prioritaten bes 
1 5 einheimiſ wenig feſt. Oeſterreichiſche eher vernachläſſigt, ruſ⸗ 
iſche theilweis höher, jo waren beſonders Kursk⸗Kiew, Rjäſan⸗Koslow 
und Moskau⸗Riaſan beliebt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte ſtagnirte 
der Verkehr fait gänzlich, die matte Stimmung waltete meiſt vor, 


Lass: * 8 \ 2 - . ir 
die rheiniſch⸗weſtphäliſchen Speculationsdeviſen ſtellten ſich etwas billiger. 
Halberſtädter niedriger, Anhalter weichend, Potsdamer angeboten. 
leichten Bahnen, Oſtpreußiſche Südbahn, Nahebahn und Weimar⸗Geraer in 
a Verkehr, Rumänen matt. Bankactien betheiligten ſich wenig am 
Verkehr. Deutſche Bank anziehend. Braunſchweiger Hypotheken höher. 
Für Berliner . machte ſich einige Frage bemerkbar. Mecklen⸗ 
burgiſche Hypoth., Preuß. Bodencredit und Centralbank nachlaſſend. Sach. 
Nhe oo er, auch ließ Antwerpener Centralbank etwas nach. Bank für 

einlan 
babe Centralſtraße begehrt, für Weſtend einige Frage. Große 
ahn zog etwas an. 


zu höherem Courſe begehrt. Brannſchweiger Kohlen und Köln⸗Müſen beſſer. 


Donnersmarck beliebt und ſteigend. Wechſel ſehr ſtill. Oeſterreichiſche und 


ruſſiſche Valuta neigte ſich zur Beſſerung. 

Um 2½ Uhr: Ruhig. Credit 222,00 Lombarden 127,50, Franzoſen 
416,00, Reichsbank 149,60, Disconto⸗Commandit 107,00, Dortmunder Union 
8,20, Laurahütte 70,20, Köln⸗Mindener 99,75, Rheiniſche 109,75, Bergiſche 77, 
Rumänen 12, Türken 8,90. 


Berlin, 20. Nov. [Viehmarkt] Es ſtanden * Verkauf 2289 Rin⸗ 
der, 9245 Schweine, 1122 Kälber und 4153 Hammel. Das Geſchäft verlief 
heute noch matter und lebloſer, als in der Vorwoche; die verdienſtloſe Zeit 
und das warme Wetter wirken deprimirend ſowohl auf den localen Bedarf, 
wie auf den Export und außerdem war der Auftrieb von Rindern und 
Schweinen ſtärker ausgefallen als vor 8 Tagen. — Es wurden daher nur 
Kälber mit großer Mühe geräumt, die anderen Viehgattungen hinterließen 
zum Theil nicht unbedeutenden Ueberſtand und gingen durchweg im Preiſe 
zurück. — Es wurde bezahlt: Für Rinder 1. Qualität 54—57, 2te 44-46, 


Ste 30—32 M. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. — Für Schweine 1. Qualität 


circa 57, 2te 48—50, 3te 44—46 Mark per 100 Pfd. Schlachtgewicht. — 
Für Kälber geringe Preiſe. — Für Hammel guter Waare circa 21, mittlerer 
höchſtens 18 Mark per 45 Pfd. 


Wien, 20. Nov. [Schla mere Zum heutigen Markte wur⸗ 
den 3132 Stück Ochſen gebracht, wovon 1669 Stück Stallochſen und der 
Reſt Weidevieh war. Der Herkunft nach waren 1429 Stück aus Ungarn, 
1299 Stück aus Galizien und 404 Sıüd aus der Umgebung Wiens. Der 
Markt war für Stallochſen recht animirt bei faſt 
Preiſen, während Weide⸗Ochſen, deren Qualität um dieſe Jahreszeit 
durchſchnittlich minder gut iſt, um 2—3 Fl. pr. metriſchen Centner im Preiſe 
fielen. Wir notirten für ungariſche Stall⸗Ochſen Fl. 53—60, bochprima bis 
Fl. 61, für galiziſche Stall⸗Ochſen Fl. 57—58, für deutſche Ochſen Fl. 52 
bis 58, für den Export bis Fl. 63, für ungariſche Weide⸗Ochſen Fl. 43 bis 
47, für beſſarabiſche Weide⸗Ochſen Fl. 45—51, für bulgariſche Ochſen Fl. 
40—45 und für Büffel Fl. 36—42 pr. metriſchen Centner. Circa 250 Stück 
blieben unverkauft, darunter faſt alle Büffel. 


Poſen, 20. Novbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schön. — Roggen: Feſter. Kündigungspreis 168, per Novem⸗ 
ber 168 G., November = December 167 G., per December : Januar 166 
G., per Januar⸗Februar 166 G, ver Februar⸗März 165 G., per Frühjahr 
1877 165 bez. u. Gd., per April⸗Mai 165 bez. u. Spiritus: Feſt. 
Kündigungspreis 52 M., ver November 52,00 bez. u. Gd., December 52,60 
bez. u. Gd., Januar 1877 53,20 bez. u. G., per Februar 53,90 bez. u. G. 
März 54,50 bz. u. Gd., April 55,2—4 bez. u G., April⸗Mai 55,40—70 bez. u. 
G., Mai 56,00 bez. u. G. 


Stettin, 20. Nov. [Transport⸗Bülletin vom Spediteur⸗Ver⸗ 
ein Herrmann u. Theilnehmer.] Nachdem der vorzeitige Froſt im 
Anfange des Monats einer milderen Witterung gewichen, welche die Eis⸗ 
hinderniſſe in den Seehäfen (mit Ausnahme von St. Petersburg) als binnen⸗ 
wärts zum Theil wieder beſeitigt hat, iſt hoffentlich ein Schluß der Schiff⸗ 
fahrt noch etwas hinausgeſchoben. — Kahn⸗Frachten haben der Jahreszeit 
angemeſſene N are erfahren. Wir notiren heute: nach Breslau: 
M. 1,00 pr. 100 Ko. Güter und Roheiſen, M. 0,90 pr. Tonne Saat; nach 
Neuſalz a. O.: M. 0,80 —0,75 per 100 Ko. Güter und Roheiſen; nach Frank⸗ 
furt a. O.: M. 0,50 per 100 Ko. Güter, 0,50—0,45 pr. 100 Ko. Roheiſen; 
M. 0,90 pr. To. Cement von 200 Ko., nach Küſtrin: M. 0,40 — 0,30 pr. 100 Ko. 
Güter, M. 0,30 pr. 100 Ko. Roheiſen, M. 0,60 pr. To. Cement von 200 Ko., 
M. 180, — Fracht + M. 180, — Schlepplohn pr. Kahnladung von 2000 
bis 2400 Ctr. Roheiſen; nach Berlin M. 0,60 0,50 pr. 100 Ko. Güter, 
M. 0,30 pr. 100 Ko. Roheiſen, M. 1,00 Schlepplohn pr. To. Cement von 
200 Ko., M. 8,00 + % Schlepplohn pr. 40 Hectoliter Gaskohle, M. 6,00 
+ ½ Schlepplohn pr. 40 Hectoliter Nuß⸗ und Stückkohle, M. 7,00 + Schlepp⸗ 
lohn pr. 1000 Ko. Roogen, M. 7,00—7,25 + Schlepplohn pr. 1000 Kilogr. 
Hafer, M. 9,00 + 4 Schlepplohn pr. Mille Chamottſteine — die Schlepp⸗ 
löhne ug: ſich bis zur Sathener Schleuſe — M. 0,07 pr. Kbkfß. Kiefern⸗ 
Kantholz, M. 0,05 pr. Kbkfß. Bretter; nach Magdeburg: M. 0,80 pr. 100 Ko. 
Güter, M. 1,50 — 1,40 pr. To. Cement von 200 Ko., M. 0,14 pr. Kubilfuß 
Kiefern⸗Kantholz, M. 0,10 pr. Kubikfuß Bretter; nach Hamburg M. 1,00 
bis 0,90 per 100 Ko. Güter; nach Halle M. 100 pr. 100 Ko. Gater, M. 
1,80 pr. To. Cement von 200 Ko., nach Landsberg a. W. M. 0,60—0,50 
pr. 100 Ko., M. 0,40 pr. 100 Ko. Roheiſen, M. 1,00 pr. Tonne Cement 
von 200 Ko., nach Bromberg M. 1,00 pr. 100 Ko. Güter, M. 1,80 — 1.60 
pr. To. Cement von 200 Ko., nach Warſchau M. 2,00 pr. 100 Ko. Güter 
und Säuren. 


Frankfurt a. O., 19. Novbr. [Meßbericht.] Bettfedern. Seit un⸗ 
ſerem letzten Meßbericht iſt jo wenig Bemerkenswerthes im Bettfedern⸗Ge⸗ 
ſchäft vorgefallen, daß wir diesmal nur von einer Geſchäftsloſigkeit berichten 
können, wie ſolche ſeit vielen Jahren nicht vorkam. Die Zufuhren aus 
Böhmen, Schleſien und dem Herzogthum Poſen ſind kaum nennenswerth 
und das Verkaufsgeſchäft geht ſo ſchlecht, daß jedes augeführte Quantum 
nur mit einer Reduction an Mann gebracht werden kann. Ungeriſſene 
Federn treten im Handel in den verſchiedenſten Qualitäten auf und wur⸗ 
den per Zollpfund von 8—10—25 Sgr. bezahlt, welcher Unterſchied theils 
in der Farbe, theils in der Reinlichkeit und Leichtigleit der Waare zu ſuchen 
iſt. Böhmiſche geſchliſſene Federn gehen als Handelsartikel nach ganz 
Deutſchland. Geriſſene Federn. Auch hierin iſt das böhmiſche Product das 
beſte. Daunen. Dieſelben werden jetzt von 1 Thlr. 15 Sgr. bis 2½ und 
3 Thlr. verkauft. Die Meſſe verlief ſonach ſehr ſtill und von dem zuge⸗ 
ührten Quantum, das nahe an 500 Ctr. betrug, iſt kaum die Hälfte ver⸗ 
auft worden. ulius Kornid. 


Nürnberg, 18. Nov. [Hopfenbericht.] Geſtern betrug der Umſatz 
nur 200 Ballen, welche meiſtens aus Aiſchgründern zu 430-440 M., dann 
aber auch aus Elſäſſer Sekunda und etlichen Beträgen Hallertauern be⸗ 
. welch' letztere zu unveränderten Preiſen übernommen wurden. 

erner verdienen einige Abſchlüſſe in 1875er Waare zu 140—160 M. und 
in engliſchen Hopfen 905 bisherigen Preiſen Erwähnung, welche im Lauſe 
der heute beendeten Woche ſtattfanden. — Heute waren gute Hallertauer 
geſucht, aber der Einkauf kam, wie auch in anderen entſprechenden Sorten, 
nur ſchwerfällig zu Stande. 


[Berfammlung Deutſcher Leinen⸗Induſtriellen.] In Münfter trat 


um Schluſſe der vorigen Woche auf Grund einer von einem Comite weſt⸗ 
fäliſcher und hannoverſcher Firmen ergangenen Einladung an die Fach⸗ 
enoſſen der benachbarten deutſchen Landestheile eine äußerſt zahlreiche 

erfammlung deutſcher Leinen⸗Induſtrieller zuſammen, um ſich über geeig⸗ 
nete Mittel und Wege zu verſtandigen, wie man ſich gegenüber den dem 
älteſten der deutſchen Induſtriezweige 1 5 Calamitäten zu verhalten 
babe. — Die gefaßten Beſchlüſſe geben dahin, es ſei an maßgebender Stelle 
dahin zu wirken: 1) daß die den ſachlichen Verhältniſſen gt enwärfig in 
feiner Weiſe mehr entſprechende Begünſtigung der öſterrei ſſchen Leinen⸗ 
induſtrie (eine Beſtimmung, die bereits unter Friedrich dem Großen erlaſſen 
wurde) durch Aufhebung der auf den Grenzſtrecken von Leobſchütz bis 
Seidenberg und von Oeſtritz bis 5 7 geſtatteten freien Einfuhr be⸗ 
feitigt werde; — 2) daß bei Abſchluß neuer Handelsverträge von Seiten 
des deutſchen Reiches das Intereſſe der nationalen Arbeit ausſchließlich r 
Grundlage der Verhandlungen gemacht werde; — 3) daß bei neuer Auf⸗ 
ſtellung des deutſchen Zolltarifs für Geſpinnſie und Gewebe das bisherige 
Syſtem des reinen Gewichtszolls verlaſſen und durch das Syſtem eines, den 
Werth der auf die Waare verwendeten Arbeit berückſichtigenden, tarifirten 
Gewichtszolls, — wie daſſelbe im franzöſiſchen Zolltarife zum Ausdruck ge⸗ 
langt, — erſetzt werde; — 4) daß die, den berechtigten Intereſſen und ſach⸗ 
lichen Verhältniſſen entſprechende Normirung der für ein ſolches Tarifſyſtem 
erforderlichen Claſſiſication durch die Zuziehung von Sachverſtändigen aus 
der Mitte der Induſtrie geſichert werde. — Der Ausſchuß wurde beauftragt, 
zur Erreichung der in dieſen Reſolutionen niedergelegten Poſtulate die 
eeignete Agitation in die Hand zu nehmen, durch den Geſchäftsführer eine 

enkſchriſt ausarbeiten zu laſſen und die Eingaben bei den Reichsbehorden 
rechtzeitig zu veranlaſſen. 


* 


Von 


atte iu ermäßigter Notiz regen Umſatz. Subuftriepapice ge⸗ 
ferde⸗ 
Immobilien waren billiger erhältlich. Gelſenkirchen 


unveränderten 


elner Ferse von 180 


Fonds- und Geld-Course. 


Oonsolidirte Anleihe. 
do. de 18764 
Staats-Anlel ue 
1 9 
11 „Anleihe v. 1855 
F Berliner Stadt-Oblig. 
3 Berliner 4 


Pfandbriefe. 


Divid, pro 1874 | 1876126, 
Aachen-Mastricht,| 1 1 4 
ee Apr 5 = . 
Pommersche Berlin-Dresden x Ä 21 4 
Posensche......|4 Berlin-Görlitz . . 0" 20 8% 520 
1 1 175380 bz 
3 e 
Sächsische. 3 4 | 1725 b 
Schlesische 8. 4 706 
adische Präm.-Anl, , Böhm, Westbahn. 6 8 5 65,80 bz 
Buierische 4% Anleihe; Braslau-Froib.. . 1% %% | 6465 bz 
öln-Mind.Prämiensch.|314|107,40 ba Cöln-Minden. 6 40% 4 | 99.90 0 
N a ee” 34% 39 5 
r EEE . . 2 
Kurh. 40 Thaler-Loose 248, 75 bz Durban 0 
Badische 36 FL-Lonse 135 bz 0 oe 4 6,40 bz 
Braunschw. Präm.-Anleiha 81,75 B 89% 6 1 144.80 ha 
Hidenburger Loose 132 B Halle-Sorau-Gub. 0 0 4 6,80 ba 
8 Hannover-Altenb, | 0 0 4 10 10 bz 
Ducaten — — Fremd. Bkn,— — Kaschau- Oderberg. 6 5 6 33,25 6 
Bover. 40,34 6 sinli.Leip. — — Kronpr, Rudolfb, | 5 s Is | 3875 bza 
Napoleons 16,245 bz|Oest. Bkn, 160,25 bzl[Ludwigsb.-Bexb, .| 9 9 4 1176,78 ba 
Imperials — — Russ. Bkn, 244 bz  Änfärk.-Posener, , .| 0 0 4 | 19,15 b 
Dollars - — | 2 |6 |4 [101 bzB 
4 4 4. 255,50 bz 
Hypetheken-Dertifioete, 1 1 4 98˙520 
„Krupp'schepartial-Obl. 5 102,36 ba 6 6 4 16.90 de 
* „Pfd, d.Pr.Hyp.-B. 0 bz 2 
er 0. 45 15 100,50 — % 3 181,75 bid 
N he Hyp.-B.-Pfb.|4 58. 2 2 bz 
Deinen da. "do, fe 11 Dec 9% 444.1716 ba 
Kündbr. Cent.-Bod.- Cr. 4½100, 0 8 Oest. Nordwestb, 5 5 189 8 
Unkünd. do, 1872/8 100.23 beo Oest. Südb. (Lomb.) 0 4 127,027 ba 
Zo, rückzb, a 1105 105 B Ostpreuss, Südb, , 0 4 | 1850 bo 
do. do. do. 4½ 97,60 baz Rechte-O.-U.-Bahn 6% 4 104,30 bad 
Unk. H. d. Pr. Bd.-Crd. B. 5-1 — Beichenberg-Pard 4½% 4%½ 42 bz 
1 do. III. Em. do. 5 102.60 ba in ische 8 4 109,75 ba 
1 Kündb.Hyp. Schuld. do. 05 100.10 bz . 4 4 91,10 bz 
+ Byp.-Anth.Nord.-6.C-B|5 101 b2@ Rhein-Nahe-Bahn o 4 | 740 b 
1. o, do, Pfandbr., 5 0 40 bz& [Rumän. Eisenbahn 244 2 bx 
N ‘ Pomm. Hyp.-Briefe..ö 105 8 Schweiz Westbahn 9 4 | 2150 6 
ri do,“ U. Em. s 101 8 82 15 100,59 De 
4 l. Präm.-Pf. 1 Em. 5 107 bz 132,50 bz 
do., il. Em? los b 1 4 180 b. 
62 do. 5% Pf.rkzlbr.m.116 5 161,0 b 
wer do. 4½ do. do. ın.110/4%,| 95,25 bz - 
leininzer Präm.-Efdb. 4 103 bz Elsenbhahn-Stamm-Prlorltäts-Aotien. 
Soost. Silberpfandbr. .5½ — — Berlin-Görlitzer. .| 4 5 16 59,75 bz 
8 do, Hyp. Erd. Pfdbr. 5 | — — Berliner Nordbahn — tr. — — 
pfdb. d. est. Bd.-Cr.-Ge. S 840 Breslau-Warschau 9 6 — — 
Shles. Bodener.-Pfdbr. 5 10 528 Halle-Sorau-Gub. . 0 gs | 17,90 bi 
do. do. 4½ 91 8 Hannover-Altenb. 0 s | 29,75 ba 
> Büdd, Bod.-Cred.-Pidb. 5 102,25 G Kohlfurt-Falkenb. 2½ 0 5 — — 
do. do. 4% 4% a Märkisch-Posener | © 34 15 610 
Wiener Siberpfandbr. 5% | — — Magdeb.-Halberst. | 3% | 34 3½% 65,75 ba@ 
do, Lit. C.] 8 5 5 93,25 8 
Ausländische Fonds. dene. BAER: 13% |5 5 68 b2@ 
=. ‚Dest, Silberrente. » « * » 0 he 4 1 Rachtg O. U. Hahn 6 656 6 108.25 6 
le ente 15 0 io bee] Rumanier 8 8 8666,10 bz 
N 8 € or 4% bz gaal- Bann © 2 
G 5 48,30 b26 2 25 8 
0. öder Präm.-Anl, 4 
0. ae 75 v. 60. 5 
„o. Credit-Loos es. Bank-P aplere 
Ao. 6der Loose . . +. 7 1 
Be Präm-Aul, v. 6413 AilgDeut.Hand-C.5 |0 f 41 
do, do. 186615 Anglo DeutscheBk.| 0 al} — 8 
do. Bod.-Cred.-Pfdbr.|5 Berl. a pr on 33,50 bz 
9, Cent.-Bod.-Cr.-Pfdb.|d Berl, 8 2 Re 7925 N 
Russ.-Poln. Schatz-Obl. 4 do. Prod.-u. 18. -B. 5 H 97 etbz 
Ba lade! 2% 67 8 
Poln. Liquid.-Pfandbr. BE 
Amerik. . p. 188106 Bresl. e 7 
do, do, 18856 | 9) bz Bresl, Ma Er le = 8 3 
do’ 5% Anleihe . 5 01,60 bz Bien, "Wechulseh. 2 “james 
Nranzösische Manie . SE 59 br Danalger Pale leo 
Ital. neue 5% Anleihel5 | 69 bzG er Saal 1955 e 
tal. Tabak-Oblig. . 6 109,50 @ 2 tes 8 1 82.78 Be 
Raab-Grazer 100Thir.L.4 | 63 etb2& re 125 = 12% 8 
dene 19 a0. Reichsbank| — , 4½ 149.60 ba 
end Anis 64 „Hyp. B. Berlin 7% 1% 4 93 6 
Bag. 5 8. Esenb. Anis | 64 6 We ier 5. 
Schwedische 10 Thlr.-Loc — — ult. 12 ı 4 107½25-7 ba 
Finnische 10 Thlr.-Looss 36 B 16 6% 4 87 B 
Türken-Loose 25,90 bzB do. junge 6 5% 4 93 0 
Gwb. Schuster u. C. 0 0 4 — — 
Goth. Grundcredb,| 8 8 4 100 b@ 
— — Hamb. Vereins-B. 11½% 9% 4 1175 @ 
N 81,75 G Hannov. Bank . 6% 9¼18(4 10250 B 
0. do. . wa Königsb.Ver.-Bank| 5 54, 4 80,25 B 
do. Hess. Nordbahn. 103 bzB Lud w.-B. Kwilecki| 6 6 4 62.50 6 
Berlin- Görlitz 102,25 8 1 8 7 n eg @ 
ei uxemburg. Ba; 
Magdeburger do. 5% 92 4 102,50 [67 
nn SE — : 68,10 bad 
oldauer Lds.-Bk. — — 
Nordd. Bank... 10 6% 4 124 6 
Nordd.Grundor.-B.| 9% 9 498,80 6 
3 2. 6% = 4 a — 
— — Oest. Cred.-Actien g 22-21- - 
1 83.25 bz& Posner Prov,-Bank| 6 2% 1 ‚AD b2@ 
ds. von 1876 97 bad Pr. Bod.-Cr.-Aet.- B. 8 8 N je bz& 
Pöln-Minden III. Lit. A. — — Pr. Ceut.-Bod.-Crd. of 9% 14 116, 8 8 
„ do. „Lit. B — — Sächs. Bank 410 10 4 122 bz& 
20. . . . IV. 4“ 9160 bc Sächs. Cred.-Bank 65% 5½ 4 | 93 bz 
do, „„ — . e i : H u 5 2 
1 f are 1 
Hall. au-Guben 100,30 6 chl. Vereinsbank 
end sken 4 Thüringer Mank. 8, |5 4 '| 70 540 
Märkisch-Posener . 4 |100,25 G Weimar. Bank. 5% % 4 | 41 bı@ 
H. Staatsb. I. Ser. 4 | 65,50 be Wiener Unionsb, ‚| 5 2% |4 | 80 B 
0 do. II. Ser. 2 — X 1 
do, do, Obl. I. u. II. 5. 
e Berliner Bank 4ů 7 re 88,75 G 
. 5 : n 5 ! Berl, Bankverein 4% | 0 ftr. | 83 bz@ 
ER a — Berl. Lombard-B. 6 — ftr. 450 B 
e 1 Berl. Prod-Makl-B. 8 — ir. 58G 
onen 37 — — Berl, Wechsler-B, — fr. — — 
4% 10050 B Centralb. f. Genos.“ 0 — fr 95 B 
4 2 Deutsche Unionsb. 3 0 ftr. 1,25 bz 
4% 100 bzB Hannov. Disc.-Bk.| 0 Bljg fr. 91,25 @ 
101.50 Uu Hessische Bank. .| 0 — tr.] 55 @ 
5 . — 58 ß — fr 90 bag 
0. Pr. Credit-Anstalt — ftr. — 
. Brieg. Neisse Pr. Wechaler-Bnk, 0 2 . — 
do. Saal Oder. „ Quistorp| 0 — If | 20 B 
do. do, 
do.Stargard-Posen 4 | — — Industrie-Papfere. 
do. B. II. Em. 4½ 48,6 B Berl.Eisenb.-Bd-A,| 7% | 0 ftr. 138,50 @ 
do, do. III. Em. 4½ 98,75 U D. Eisenbahnb.-G. 9 0 4| 5,25 bz& 
do. Ndrschl. Zweb. 3% | — — do, Reichs-u.Co.-E.| 4 % A | 65 bz 
Ostpreuss. Südbahn. 101.50 8 Märk. Sch. Masch. G.] 0 0 4! 11506 
0 te-Oder-Ufer-B. . 100,0 @ Nordd. 5 * = R 51,50 bad 
bn. 4% — — do. Papierfabr, — — 
e Westend, Com-. O e |m| 1 570 
Chemnits-Komotau.. 5 | 89,90 bz — 8 
Dux-Bodenbach. ... . 4950 6 Pr. Hyp-Vera.-Act. 18% is 4 |122,75 @ 
duo. II. Emission 38,50 bzB Schles. Feuervers. 17 20 4 722 U 
Prag- Dun... 19,50 6 — 
Sal. Carl Ludw. Ahn. 8 17,50 bz& IDonnersmarkhütte a |3 418.0 
m . do, neue — — Dortm. Union 0 0 4 8.20 6 
Taschau- Oderberg. 50,25 bz Königs- u. Laurah. 10 2 420,28 bia 
ng. Nordostbahn 47 ba Lauchhammer 0 4 8 
Du. Ostbahn. 5 | 44 vag Marienhültte 8 4 68.50 B 
8 Lemberg - Czernowitz 3 60,0 bz& nee 0 Sn 
ie do, do, II. 5 nhütte 
do. III. IS 0 6. | — — 
Grenzbahn]ö 6 477 bad 
- Mähr-Schl, Centralb, .|fr. 6 4% 86,50 & 
99 do. II. fr. 9 4 — — 
F xo 1 3 9 428 
Oestérr.-Französische 
3 Baltischer Lloyd. oe 4 40,10 6 
en 22 85 95 7 
. 281,0 6 res -Wagenb. 1 
Ado. Obligationen 5 | 72,50 bzG do, ver. Oelfabr,| 5 1440 
Warschau-Wien II. e. 8 — 5 25 1 n 2 2. 
4s. III. örlitz, Eisenb.-B. 2 
do. IW. . s 260 bc |Hofim’s Wag. Fabr. 0 % 4 | 11 B 
40. 73,50 8 = ei 14 1 — 2 5 
N chl, enind, . 
Bank-Discont 4½ pot. do. Porzellan] 0 % |4 | 90 B 
. Lombard-Zinsfuss d½ pt. WilhelmshütteMA.| 4 4% 4 68 


410,70 bz 


96,60 ba 


099. 


-ͤJVW97*— 


15 


160 10 ba 
169, ba 


Eisenbahn-Stamm-Aotlen. 


olff's Telegr.⸗Bureau.) 


Tel iſche Courſe und Börſennachrichten. 
egrarbiſche, 55 fi rſennachrich 


ö rt a. M., 21. Novbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß⸗ 
cC̃ourſe.] Londoner Wechſel 204, 15. Pariſer Wechſel 81,17. Wiener 
Vechſel 160, 30. Böhmische Westbahn 130%. Cliſabelhbahn 107. Galtzier 


Water Clayton 11%, 40r Mule Mayoll 10%, 40r Medio Wilkinſon 12%, 
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Se per 50 Kilogr. 23—27—30 Mark. 

Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. Weizen fein alt 33 bis 
neu 30—31 Mark, Ropgen fein 28—29 Mark, Hausbacken 

k, Roggen⸗Futtermehl 10,00 — 11,00 Mark, Weizenkleie 7,75 bis 


a 0 en 
Amerikaner 1885 99%. 1860er Looſe 92%. 1864er Looſe 247, 00. 
Creditactien“) 109%. Oeſterreichiſche Nationalbank 659, 00. Darmſt. Bani 
99%. Berliner Bankverein 82%. Frankf. Wechslerbank 79%. Oeſterr.⸗ 34 Mark, 
deutſche Bank Meininger Bank 68%. Heſſiſche Ludwigsbahn 95% .|27—28 
Oberheſſen —. Ungariſche Staatslooſe 129, 00. do. Schatzanweiſungen 
alte 76%. do. Schatanweiſungen neue 75%. do. Oſtbahn⸗Obligationen II. 
52%. Central⸗Paciſic 96%. Reichsbank 149 0% 

Leblos, Speculation reſervirt. Banken behauptet, öſterreichiſche Bahnen 
matter, ausländiſche Fonds feſt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 109% , Franzoſen 207%, Lombar⸗ 
den —, 1860er Looſe —, Galizier 157%. Silberrente —. 

2 Dei BAUR, 15 55 ache dogs. [Schluß⸗Conrſe! 1 

amburg, 21. Nopbr., Nachmittags. uß⸗Courſe.] Hamburger 
Sl. Werne 115, Silberrente 52, Creditactien 109%, 10er Loe 
2½, Franzoſen 51714, Lombarden 159, Ital. Rente 68%, Vereinsbank 117%, 
Laurahütte 70%, Commerzbank 94%, Norddeutſche 124, Anglo⸗deutſche 41½, 
nternationale Bank 83%, Amerikaner de 1885 96%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 
00, Rhein⸗Eiſenbahn do. 109%, Bergiſch⸗Märk. do. 76%, Disconto 3% pCt. 
— Schluß ziemlich feſt. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 34 Br., 20, 28 Gd., London kurz 
20, 42 Br., 20, 36 Gd., Amſterdam 168, 00 Br., 167, 40 Gd., Wien 158, 50 
Br., 156, 50 Gd., Paris 80, 80 Br., 80, 40 Gd., Petersburger Wechſel 
238, 00 Br., 232, 00 Gd. f 

Hamburg, 21. November, Nchm. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, 
auf Termine ruhig. Roggen loco und auf Termine feſt. Weizen pr. 
Novbr.⸗December 210 Br., 209 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo 222 Br., 
221 ©d. Roggen pr. November ⸗Decbr. 165 Br., 164 Gd., pr. April⸗ 
Mai pr. 1000 Kilo 171½ Br., 170% Gd. Hafer feſt. Gerſte ruhig. 
Rüböl beſſer, loco 75%, br. Mai pr. 200 Pfd. 75. Spiritus feſt, pr. 
Novbr. 45%, pr. December⸗Januar 45%, pr. April⸗Mai 45%, pr. Mai⸗ 
Juni pr. 100 Liter 100% 45%. Kaffee abwartend, Umſatz 2500 Sack. 
Petroleum behauptet, Standard white loco 22, 25 Br., 22, 00 Gd., pr. 
Nov. 22, 00 Gde., pr. November⸗December 22, 00 Gd. Wetter: Wolkig. 

Liverpool, 21. Nobbr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 19,000 Ballen, 
davon 16,000 B. amerikaniſche. 

Liverpool, 21. Nobbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Stetig. Amerikaner auf Zeit %, billiger. Amerikaner aus irgend einem 
Hafen neue Ernte Nopbr.⸗December⸗Verſchiffung 6%, Jannar⸗FJebruar⸗Ver⸗ 
ſchiffung 69%, alte Ernte e 6% D. 

iddl. Orleans 61e, mibol. amerikaniſche 676, fait Dhollerah 47, middl. 
5 Dhollerah 4½, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 47, fair 

engal 4%, good fair Brogch —, new fair Vomra 4, good fair Oomra 
5%, fair Madras 4%, fair Pernam 67, fair Smyrna 5% fair Egyptian 6%. 

Mancheſter, 21. Novbr., Nachmittags. 12r Water Armitage 7%, 12r 

Water Taylor 8 20r Water Micholls 10, 30r Water Gidlow 10%, 30x 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 21. Nov. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet: daß 
infolge der Ueberhandnahme der Pferdeausfuhr nach dem Auslande 
und um den hieraus für das Reich und die Landestheile entſprechenden 
ſchweren Schädigungen vorzubeugen, beide Regierungen Oeſterreichs 
und Ungarns das Pferdeausfuhrverbot beſchloſſen. — Andraſſy iſt hier 
eingetroffen. 

Wien, 21. Novbr., Abends. In der heutigen Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes gab der Finanzminiſter folgende Darſtellung der Aus⸗ 
gleichsverhandlungen mit Ungarn ab. In den in den erſten Tagen 
dieſes Jahres eröffneten Unterhandlungen wurde eine Einigung erzielt, 
außer über die Zoll- und Handelsbündniſſe auch über das Quoten⸗ 
geſetz zu verhandeln, alle bezüglichen Verhandlungen, auch die un- 
geregelte Bankfrage gleichzeitig zu einer legislativen Schlußfaſſung vor⸗ 
zubringen. Das beſtehende Zoll⸗ und Handelsbündniß ſoll auf ein 
Decennium ohne die Zuläſſigkeit einer früheren Kündigung erneuert 
werden. Die Vereinbarung ſoll das Verhältniß der auf beide Länder⸗ 
gebiete ihre Wirkſamkeit ausdehnenden Action der Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften, der Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften regeln. 
Beide Regierungen einigten ſich über den Entwurf eines allgemeinen 
Zolltarifs für das gemeinſame Zollgebiet, bei deſſen Durchführung die 
Zollerhebung in Gold eintritt. Der Abſchluß der proviſoriſchen Verlängerung 
der Handelsverträge mit England und Frankreich, und die bevorſtehenden 
Vertragsverhandlungen mit Deutſchland werden binnen Kurzem ihren 
Abſchluß finden. Ueber die Zucker⸗ und Branntweinſteuer ſind 
Geſetzentwürfe vereinbart, ebenſo über die Einführung der Ver⸗ 
brauchsabgabe für Mineralöle. Zur Löſung der Bankfrage wird 
unter Aufrechterhaltung ſämmtlicher die Noteneinheit wahrenden Beſtim⸗ 
mungen des Bankſtatuts ein Reglement ausgearbeitet. Die Frage 
der 80 Millionen⸗Schuld, ſoll den Deputationen beider Vertretungs⸗ 
körper, eventuell einem Schiedsgericht vorgelegt werden. In Erwar⸗ 
tung der Beendigung der Verhandlungen mit der Nationalbank wer⸗ 
den das Zoll⸗ und Handels⸗Bündniß, das Quoten⸗Geſetz, die Verzeh⸗ 
rungsſteuer⸗Geſetze, die Bankarte, das 80 Millionen⸗Schuldgeſetz im 
Januar, ebenſo jedenfalls vor der endgiltigen Schlußfaſſung des 
Reichsraths über die Geſammtsorlagen auch der Zolltarif vorgelegt 


21 
45 


36r Warpcops Qualität Rowland 10%, 40r Double Weſton 11%, 60r Double 

Weſton 15%, Printers %, % 8 pfd. 102. Markt ruhig. 
Petersburg, 21. Nobbr., Rahm. > Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel 

London 3 Monate 28%/,,, do. Hamburg 3 Monate 245, do. Amſterdam 3 

Mt. 145, do. Paris 3 Mt. 301%, 1864er Prämien⸗Anleihe (geſtplt.) 17714, werden. N 

1866er Prämien⸗Anl. (geſtplt.) 1734, 4 Imperials 6, 82. Große ruffihe) Paris, 21. Nov. Salisbury conferirte mit Decazes. Chaudordy 

Eiſenbahn 171. Ruf. Bodencredit⸗Pfandbriefe 100%. Privatdisc. 9 reiſt heute Abend nach Brindisi ab, Bourgoing iſt bereits geſtern 


1 1 e ; ch un 5 AIR a du San abgereiſt 
oco 49,50. Weizen loco 10,75. Roggen loco 6,75. Hafer loco 4,75. Hanf REN \ g 
loco —. Leina (9 Pud) loco 12.50. — Wetter: 6 Grad Kälte. 1 Verſailles, 21. Nov. Der Senat nahm in letzter Leſung das 


Armeeverwaltungsgeſetz an. In der Deputirtenkammer interpellirte im 
Fortgange der Sitzung Floquet (radical) bei der Berathung des Bud⸗ 
gets der Ehrenlegion die Regierung wegen des Unterbleibens der vor⸗ 
geſchriebenen militäriſchen Ehrenbezeugungen bei den ohne kirchliche 
Feier erfolgenden Beſtattungen von Rittern der Ehrenlegion. Infolge 
der Abweſenheit des Kriegsminiſters wurde die Diseuffion auf Donners⸗ 
lag vertagt. 

Brüſſel, 21. Novbr. Das Journal „Nord“ beſpricht die Miſſton 


Salisbury's und bemerkt, daß der Ideenaustausch, welcher während der 
Anweſenheit Salisbury's in Paris, Berlin und Wien angeregt werden 


Königsberg, 21. Novbr., Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
behauptet, Roggen ruhiger, loco 121/12 2pfd. 2000 Pfd. Zollgewicht 162,50, 
r. Nopember 150,00, pr. Frühjahr 156,50, pr. Mai⸗Juni 156,00. Gerſte 
fil Hafer matter, inländiſcher loco pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 146,00, pr. 
Frühjahr 148,00. Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgew. 144,50. Spiritus 
pr. . 4 loco 53,50, pr. November 53,50, pr. Frühjahr 57,50. 
— Wetter: Kalt. 

Danzig, 21. Nov., Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen niedriger. 
Umſatz 90 Tonnen. Bunter pr. 2000 Pfd. Zollg. 205,00, hellbunter 208,00 
bis 209,00, hochbunter und glaſig 212,00 bis 213,00, pr. November 208,00, 
pr. April⸗Mai 213,00. — Roggen feſt, 120pfd. loco pr. 2000 Pfd. Zollgew. 
inländiſcher 170,00 pr. November —, per April⸗Mai —. ine Gerſte 


pr. 2000 Pfd. Jollgewicht 142,00 bis 143,00, große Gerſte pr. 2000 Pfd.] würd', zu einem glücklichen Reſultate führen könnte. Die Eindrücke, welche 
Zollgewicht 159,00. Weiße Kocherbſen Fr. 2000 Pd. Zollgewicht, ſoco] der Marquis an dieſen Orten empfangen würde, dürften ihn . 


150,00. Hafer pr. 2000 Pfd. Zollgewicht loco 156,00. Spiritus pr. 100 Liter 

100 pCt. loco 50. 0 5 a 
Antwerpen, 21. Nov., Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt. 

(Schlußbericht.) Pen feſt. Roggen ſteigend. Hafer ſtetig. Gerfte feſt. 
Antwerpen, 21. Novbr., Nachmittage. [Petroleummarkt.] (Schluß⸗ 


daß die Großmächte des Continents entſchloſſen ſeien, im Orient einen nor⸗ 
malen Zuftand der Dinge herzuſtellen, und daß zwiſchen den Mächten ein 
loyales Einvernehmen hierüber beſtehe. Der „Nord“ erwähnt das jüngſte 
Schreiben des ehemaligen Colonialminiſters Grey an Hartington über 


bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 554, bez. u. Br., pr. Nov. 55 bez., 2 Wes 
5876 Br., a, bez., 55 ee 4 — 54 Br., per Ass: die Orientcriſts und kommt zum Schluſſe, daß die Auffaſſungen und 
März —. Feſt. Raiſonnements deſſelben eine auswärtige Occupation türkiſcher Gebiets⸗ 


theile als nothwendig geboten erſcheinen ließen. 
Petersburg, 21. Noos. Nachdem die Hauptſtädte des Reichs an 
den Kaiſer Dankadreſſen gerichtet haben, welche die volle Zuſtimmung 


der königl. Univerfitäts- 


Meteorologiſche Beobachtungen 50 2 
res lau. 


Sternwarte zu 


n Nachm 2 U. | Abds. % U. | Morg. 6 u. zu den Aeußerungen des Kaiſers in Moskau bekräftigen, liegen nun⸗ 
0 —. 0⁰ 950 zu den Aeußerungen ſers in 9 eg 

eu druck bei G. | 281771 885754 3390655 f mehr auch von einer Anzahl anderer Städte und Corporationen aus 

Dunſtdruck 1,65 1455 1446 Groß⸗ und Klein⸗Rußland gleiche vertrauensvolle Kundgebungen vor. 

Tueren OR 75 PCt. 84 pCt. 88 pCt. Naguſa, 21. Noobr. Die Demarcationscommiſſion prüfte und 

— 55 een an R ni 7 1 erörterte heute die türkiſch⸗montenegriniſchen Vorſchläge bezüglich der 

r BOMADe s abzz 5 2 be. I. . übe. nördlichen Demarcation. Nachmittag ift ebenfalls Sitzung. Die ſüd⸗ 
Breslau, 22. Nov. [Wafferſtand.] O.⸗B. 5 M. 24 Cm. U.⸗W. — M. 56 Em. liche Demarcation wird morgen berathen. 

Berlin, 21. November. [Productenbericht.] Die Stimmung für Raguſa, 21. Novbr. Der türkiſche Kriegsdampfer Muſſater mit 


17 Kanonen, von Antivari kommend, und in Gravoſa einlaufend, wurde 
aufgefordert den Hafen zu verlaſſen. 

Washington, 21. Nov. Die Regierung hatte neuerdings einige 
Compagnien Truppen nach Washington verlegt. Gegenüber den ver⸗ 
ſchiedenen Gerüchten, zu denen dieſe Maßregel Veranlaſſung gab, wird 
von Seiten des General Sherman und der Miniſter verſichert, daß 
dieſe Truppendislocotion aus keinem volitiſchen Grunde vorgenommen 
ſei. Man glaubt, daß die Truppen bis zum Amtsantritt des neuen 
Präſidenten in Washington bleiben werden. — Die Wahlprüfung in 


Getreide war ar im e ee entſchieden ruhiger als in den letzten 
Tagen. Die Kaufluſt für Roggen war dem Angebot nicht gewachſen, jo 
daß eine Herabſetzung der Terminpreiſe unvermeidlich wurde. Auch die 
Käufer für Waare ſind heute zurückhaltender geweſen. — Roggenmehl 
matter. — Weizen ermattete ſichtlich und nachdem anfänglich noch ein ziem⸗ 
lich reger Umfa erzielt worden war, wurde es ſpäter trotz ermäßigter Preiſe 
ſehr ſtill. — Hafer loco kaum preishaltend. Termine matt, nachdem etwas 
dringliche Käufer für Frühjahr höhere Forderungen hatten bewilligen müſſen. 
— Rüböl unbelebt. Höchſte geſtrige Preiſe wurden nicht bewilligt. — Petro⸗ 
leum flau und niedriger. — Spiritus, ſehr animirt und weſentlich höher im 
Beginn der Börſe, hat nachhaltigem Angebot gegenüber einen großen Theil 


Spiritus loco „ohne Faß“ 55,8—9 M. bez., per April-Mai 59,2—6 bis 
58,9 M. bez., ver Mai⸗Juni 59,492 M. bez. per Oct.⸗Nov. 56,2—8—2 
M. bez., per November = December 56,2,—8 - 2 Mark bez., per December⸗ 
Januar 56,4 9—3 Mark bezahlt. Gekündigt 60,000 Liter. Kündigungs⸗ 
preis 56,4 Mark. 

Breslau, 22. Nov., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war für Getreide ruhiger, bei mäßigen Zufuhren und unverderten 


Parteien vollzogen. 


Ruſſiſche Jagd ⸗Stiefel⸗Schmiere 


S egen naſſe Füße verſendet unter Nachnahme (6669 
H Fanen e . Ounbeäfut i. Schl. l 


Preiſen. 
5 ishaltend, ilogr. ; n 
nun d ag ln ae Oi At gie) Visitenkarten, T Sarnirte Pute, 
Garnirte Kopftücher, 
Wollne Taillentücher 


feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 1 1 
Roggen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. neuer 16,60 bis 18,40 
bis 18,70 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 0 
Gerſte 2 17 behauptet, per 100 Kilogr. neue 14,00 bis 14,50 Mark, 
weiße 15,20—15,80 Mark. . 
1 8 et 1055 unverändert, per 100 Kilogr. neuer 13,90 — 15,00 bis 
„ ar y 
Mais 1 J beachtet, per 100 Kilogr. 11,50 — 12,50 — 13,70 Mart. 
Erbſen ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilogr. 16,00 —17,00 bis 18,50 Mark. 
Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 15,70— 17,00 — 18,00 Mart. 
Lupinen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. gelbe 9,70—11,00—12,00 Mark, 
blaue 10,50 —11,50— 12,00 Mark. f 
Wicken ſtärker angeboten, per 100 Kilogr. 15—16—17,50 Mark. 
8 1 1415 ſchwa 12404 . 
aglein in matter Haltung. } 
8 Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Shlag-Leinfaat .... 26 50 25 — 22 


Sgr. bis 20 Sgr. 
N. Raschkow ir. 


Haselbach & Fuchs, 


Breslau, Albrechtsſtr. 14, 


in geſchmackvollſten Arrange⸗ 
ments, größtes Sortiment, 
empfiehlt billigſt [6593] 


Wilhelm Prager. 


f rau und körnig, 

Caviar, . 2 . 5 h. 
Sardines à Phuile, Büchſs 60 P 
Neunaugen, a Stück 22 Pf. 
Sardinen in picanter 
1 Fäßchen 10 


empfehlen für Brauereien 


Tropfſäcke 


u mäßigen Preiſen; [5051] 
ebenſo Volggkeſte beſter Qualität. 


etroleum⸗Barrels 
kauft jedes Quantum. Offerten be⸗ 
liebe man unter Chiffre G. L. No. 45 
in der Exped. der Bresl. Ztg. 1 


f. 


auce, 


io. 4 
i Ben 32 25 30 25 29 25 zulegen. 12085] | Schweizer Käſe, & fd. 1 M. 
Winterrübſen Pk 31 8 25 7 2 — 25 eg —.— an nn raus?" Schi a W e . 
ü 3 e 26 25 ich den geehrten aften in 
erh 7 > 26 75 25 50 22 — Haus Ida Drücke, Stockgaſſe 28 II. A. Gonschlor, Nr. 22. 
Rapskuchen gute Kaufluſt, per 50 Kilogr. 7,40 bis 7,60 Mark. ̃ͤ ̃ ͤ— — — 
Leinkuchen in feſter Haltu 50 Kilogr. 9— 9,50 Mar Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. 


ng, per . 
Kleeſamen bei ſchwachem Angebot gut gefragt, rother gute Kaufluſt, Druck von 


Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Bellen · 


Louisiana wird in völliger Ruhe in Gegenwart von Vertretern beider 


